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St. (Ballen. rfte Beilage 3U Hr. 8 fcer Sd)wei$ev 5uim--<5dtuncj. 2\. ^ebruar J892.

gteuiffeton. ^§lwvw->

Mntf btx Mc {clbur an.
3lucp ein Seitrag gur Söfung ber grauenfrage.

Son Çcinrtdi t'oitööbcrocr.

(gortfe&ung.)

fjkrei SJtonatc fpäter macpten beibe Store f?oh=
P geit. grip unb Sili im größten ©til, Stöbert
1 unb Sorotpea im aEerengften freife. Sag

Serpältnifi gtoifcpen beiben Staren fiatte fid), nadp
bem bie Sefangenpeit gtoifcpen ben ehemaligen Ser=
lobten getoiepen toar, gang erträglid) geftattet. grip
mar in fein pübf<pe3 Sräutdjen gang oernarrt unb
patte ben greunb, bem er bieg ©liid berbanfte,
barum nur noeb lieber. Siti lieb fid) bie 3ärtlicp=
feiten unb bie foftbaren ©efepenfe ipreg Säutigamg
gern gefallen unb bie Stätpin feptoamm in ©tolg
unb äöonne. Sag toar ein ©cpmiegerfopn. Sitte
SBelt mufjte eg erfahren Stobert'g unb Sorotpeeng
Srautftanb mar toeniger geräufhboE. ©in §änbe=
brud, ein inniger Slid unb gurn SBiHfotnmen unb
Slbfcpieb ein fufs — bag toar Sittel, ©ie bttten
eben niept oiet Beit. Stun mufjte erft reept gear=
beitet toerben. SBopnung unb ©inrieptung mar fcf)netl
befepafft. Sie Sßopnung brei einfache, aber freunb=
liebe Bimmer, giemlid) toeit braufjen in ber Sinb=

murmftrafje. „Sa fiebft Su, ©hap," fepergte 3to=

bert — „nict)t nur, baff bie Suft pier reiner unb
bag ©eräufdj geringer ift, man befommt'g aueb nodj
billiger." Sie Stuêftattung lieb Sorotpea ober biel-
mebr Spea, toie fie Stöbert fortan gärttid) nannte,
bei einer felbftänbigen ©cpneiberin berfietten. ©rfteng
bätte ibr bie eigene Stnfertigung gu üiet Beit ge=

nommen unb bann gab'g ja auep für Stnbere ettoag

gu Oerbienen. @8 foCtten fo Siete toie möglich on
ihrer greube tbeilnebmen.

©o fam bie fjodjgeit unb bann ber erfte Sag
im neuen, eigenen, gemeinfamen §eim. Stöbert hatte
bagu Urtaub erhalten. ipefl lachte bie grübfonne
bureb bie ©Reiben unb beglängte gtoei jugenblicbe
©efiepter. Sen Slrm um bie liebe ©eftalt, fo be=

trachtete unb betounberte er mit ihr alle bie §err=
licpfeiten. SBie bübfdf) unb mie unenblid) gemütl)=

lidj bag toar, trop beê reept befepeibenen Sluftoanbg.
Sie fepimmernben ©arbinen, bie buftenbe Slumem
banf, ber fdjmetternbe fanarienbogel SIEeg

gang mie bei SJtütterdpen. Sticptg fehlte, iföopl aber
tbeure Seforationgftüde unb fonftiger fofifpieliger
Sanb. Safür an ben SBänben ein paar gute fupfer=
ftidfje unb am Dfen gar ein pradjtoofler in Silber
unb fdjtoarger ©eibe geftidter Schirm, ein eigen=

pänbigeg SBerf Spea'g, mit bem fie Stöbert über=

rafrf)t hatte. Sag alfo mar ber gled, auf bem fie
ihr fünftigeg ©lüd aufbauen motlten.

„Unb nun frage id) Sicp, Sieb'," fogte Stöbert,
alg fie fid) bann an ben fauberen, lodenben grüp=
ftüdgtifdj festen, unb ergriff ihre ipanb unb fab ihr
in bie lieben Slugen — „ift'g pier baheim nidjt
taufenbmal traulidper, alg auf fo einer mobernen
^oepgeitgreife, too man in fremben unbehaglichen
Jpotelgimmern fipt unb fidf) mit lauter gleichgültigen
Singen unb SJtenfcpen abgibt, ftatt fiep einanber
nur fo recht allein gu gehören? Ober beneibeft Su
grip unb Sili barum?"

„Stein, toaprpaftig nicht, mein ©cpap."
„greilicp. ©ine ISerrfcperin toirb boep nicht ihr

eigenes Steid) oerteumben. Sift Su ni<pt fperp
feperin hier?"

„Stur mie jener grofje fönig, ber blojj ber erfte
Siener feineg fönigreiepä fein tooflte."

„SSirflicp nur?"
„Sßeifjt Su'g nicht ©<pap? Sienen lerne bei

Beiten bag SEBeib nach feiner Seftimmung, benn
burch Sienen aEein gelangt fie gum £>errfd)en."

„Sieh ba, ber ©cfialf. 2llfo Sontoffet=9tegi=
ment"

Unb nun, inbeffen gri^ unb Sili noch immer
auf ber Steife toeilten, begann ein Seben regen
©(^affeng unb babei ftiflen ©lüdg. Sen Sormit=
tag oerblieb Stöbert gumeift im ©pmnafium, mo er
in SJtathematiï unb Shhfif unterrichtete. Shet brachte
inbeffen bie Bimmer in Drbnung unb bereitete ben
SStittaggtifch ; nur gu ben groben Serridjtungen nahm
fie eine §ülfe. gm glug mar bag gemacht unb nun
tonnte fie fid) gang ihrer 2lrbeit mibrnen. Sefonberg
geichnete fie je^t oiet für eine SJtiihlhaufener gabrif,
Sorlagen gu ben berühmten farbenpruntenben ©re=
tonneg, mie fie bie gange Sßelt überfchloemmen.
Serlieh fie einmal bie Shtntafie, fo begab fie fich

ing Stationalntufeum, mo bie alten SJÎeiftertoerfe ber
2Bcbe= unb ber ©pi^entunft ihr immer toieber neue
SJtotioe eingaben. @o ging ihr nie bie Strbeit aug
unb ba biefe ftetg fauber unb gefäEig mar, fo fanb
fie rei|enbe 2lbnal)me. StucE) mit Aufträgen für
Äunftftiderei unb ßunftnäherei mürbe fie überhäuft,
geine ©uipüre= unb gitetarbeit, rhobifche $reug=
unb perfifche Bop>ffticferei, ben Soint lace unb ben
Sunto tirato,benSüüburd)gug à jour unb bieganina=
Sechnit, bag 2lEeg Oerftanb fie ooEenbet unb barum
mürben ihre ©adjen audj am meiften gefügt unb
am tljeuerften begahlt. Sïber auch fonft mad)te ihr
bie 3lrbeit grofje greube. ©g mar ja fein me=
chanifdjeg Stähen unb ftäteln, eg mar Sunft, unb
brachte biefe ihr auch teinen grofjen Stamen, fo
boch fiel anbereg Sob, unb auch ï>tg erfüEte fie mit
freubigem ©tolg. Sam bann Stöbert SJtittagg nah
§aufe, mobei er feinen ©hah immer mit einem
hergtidjen Sufe begrüßte, fo tourbe gefpeigt, bann
ein ©tünbetjen geplaubert... über aflerhanb, ©rnfteg
unb fjeitereg, unb nun ging'g üon Steuern ang
©haffen, biegmal aber gu Bmeien. Stöbert fe|te
fid) an ben ©djreibtifh, unb Shf^ mit ihrer 3lr=
beit neben ihn. Sa mar eg gang lautlog unb ftiE.
©ntmeber präparirte fich Stöbert für ben folgenben
Sag, ober er fcljrieb an feinem grofjen SBert, ein
phhfitatifhe^ Sr°ftlem, bag aber oieEeiht noh auf
gahre hinaug ben anbauernften gleifj Oerlangte, ©r
hatte Shea baüon ergäljtt unb mar oon ihrem Ser=
ftänbnih gang überrafht. greubig fe|te er nun
einen förmlichen ©tolg barein, recht fleifjig bamit
oortoärtg gu fommeit, nur um ihr immer baoon be=

ridjten gu tonnen. SJtanchmal aber, toohl menn fid)
eine befonbere ©hmierigteit einfteflte, rungelte fid)
ihm unmiEig bie ©tirn. Sa ftanb Shea leife auf
unb ftrid) ihm barüber mit toeidjer §anb. ©leih
mar bie böfe gälte oerfdjtounben unb lädjelnb fah
er gu ihr auf. ©inmal hielt er fie feft.

„Sßie gart unb toeidj unb toeifj beine §anb ift.
SStan foEte gar nicht glauben, mie fleifjig fie ift."

„SSSeitih meine Keinen Buubermittel bagu hübe."
„Sttfo eitel ift mein SBeibhen auh?"
,,©oE bag niht jebe grau ein menig fein?

Ober pätteft Su lieber eine h«de, rotpe unb fpröbe
fjanb?"

Unb er tü§te fie ipr gärtlih
Ser Slbenb aber unb ber ©onntag Stacpmittag

mar ber ©rpolung unb ©rfrifepung gemibmet. Jpäufig
blieb man auh getnütplid) bapeim unb je emfiger
bie Strbeit gemefen, befto fepöner mar bann bie
Staft. ©erabe in folhen ©tunben, ba füplte er ben
©egen feineg SSeibeg.

„3Bag paft Su ?" fragte ipn eineg 3lbenbg Spea,
alg fie fih nah bem ©ffen ang SlaOier fepte unb
ein §eft SJtogart'fcher Sonaten augeinanber blätterte,
benn mit fiiEer greube fap er aug feiner bepag=
licpen ©oppaede hinüber gu ipr.

„gh mup nur immer an bag ©priidjtein benten,
bag in Seinem Sßäfhefhnnd hängt:

grauenperg unb grauenfeprein
SJtüffen aufgeräumt afle Seibe fein."

Sttertmürbig mar'g auh, mie Spea mit bem
SCBirtpfhûftggelbe augtam, Siobert begriff bag ein=

fah niht. Sam er früper mit feinem ©epalte nur
immer gerabe tnapp burcp unb mar eg burcp Spea
nunmepr boh nur auf ettoa bie ^älfte gefteigert,
fo blieb in iprer Saffette am ©nbe beg SJfonatg
boh ftctS noh ei« ©ümmhen übrig. Sabei lebten
fie, mag bie SRaptgeiten betraf, gang auggegeihnet,
bag 3lfleg fhmedte biel prähtiger alg früper im
Sieftaurant.

„2Bie mahft Su benn bag?" fragte er fie gang
neugierig eineg SJtonatganfangg, alg fie ipn toieber
triumppirenb in ipre Saffette bliden lief).

„@ang einfah, mein ©hup, fiep Sir boh mal
im Spiegel Seinen alten Sragen an."

„Steinen Sragen? Sîun, mag ift benn ba?"
„SJÎerfft Su niht? Su paft ipn fortgetoorfen,

alg unbrauchbar. Stun fiep Sir ipn mal genau an.
gft ba niht ein gang mingigeg, fcpmaleg ©äumdjen
oben? Sag finb meine fleinen ©rfparniffe, unb
Keine ©teinepen mähen einen Sau."

,,@ep' ©iner ben §arpagon! SBo paft Su benn
bag gelernt?"

„©parfamleit? SBenn man felber ©elb ermirbt,
bann refpeKirt man'g auh, mein ©hap."

©nblih mit bem beginnenben |>erbft fanben
fih auh grip unb Sili toieber ein. ©ie patten bie
norbifepen Säber befudjt unb mähten eineg Stacp=

mittägg bei Stöbert ipren Slntrittgbefuh- Sie greube
mar perglicp unb tilgte auh tepten Steft ber
Sefangenpeit, bie bag einftige Srautpaar beim 28ie=
berfepen oon Steuern ergriff. Sili fap pübfcper aug

benn je; bieSoilette bon raffinirtefter ©legang, unb
grip mar faft auffaEenb aufgeräumt. „Stun, bift
Su glüdlidp?" fragte ipn Stöbert leife, inbeffen
fih bie grauen im Stebengimmer 3(Eerlei ergäplten.
— „@epr glüdlih, fepr glüdtidj." —

„@iep mih boh einmal an." — ,,^h üerfiherc
Sicp, Sili ift bag reigenbfte ©efepöpf ber SBelt unb
ih liebe fie mie am erften Sage." —

„Slber?" — „Stun, fie pat Saunen, ©ie ift
eben eine grau."

Statürtih mürbe berabrebet, fih raöglidjft häufig
gu fepen. Ser Unterfcpieb ber Serpältniffe mähte
fih aber nur gar gu balb geltenb. Stöbert unb
Spea toaren bon ben pracptooEen Stäumen, bie bie
Seiben in ber Sriennerftrafje begogen patten, toie
geblenbet. Sennoh toepte eg fie Don ben popen
Slafonbg unb ben ftolgen Stenaiffance=SJiöbetn fait
unb unbepaglih an. Sapegierarbeit SlEeg. Stiht ein
eingigeg trauteg gledhen, bag bie liebeboEe ©org=
famfeit ber .'paugfrau oerrietp. SBäprenb grip feinen
greunb auf ben Salfon füprte, tpat biegmal Spea
bie grage... „güplft Su Sih glüdlih?" — „®lüd=
lih?"...unb gäpnenb ftredte fih Sili in ipretn
blaufeibenen ©cplafrod auf bag toeipe gefl eineg
©igbären „toarum bentt niht? Stur etmag lang=
meilig ift eg." Spea betrachtete Seibe unb mie
feiten fie im ©efpräcp bag äöort an einanber richteten,
mie menig fie fiep alfo gu fagen patten. — ©ie pafften
eben niht gu einanber, bie beiben fßaare. SJtan
fap fih feltener unb feltener unb befcpoänfte fih
am ©nbe auf bie üblidpen fßfticptbefuhe. Stur bie
SJtänner trafen fih öfterg auf ber ©tra^e unb jebeg
SJtal fhien eg Stöbert, alg ob grip, menn er bon
feinem ©peglüd fpraep, noh eigentümlicher mar
alg bag erfte SJtal. ©ingepenbe gragen aber ber=
mieb er abfihtlih-

©o fam ber ©pätperbft unb ber SBinter. Stüftig
patten Stöbert unb Spea meiter an iprer ©çifteng
unb ber BuKmft gearbeitet unb immer frôplicper
unb fräftiger gebiep am marmen §erb bag gärte
Sliimlein ©lüd, befheiben unb ftiE, aber boh buftenb
unb erquidenb, gerabe mie bie Stefeba auf ber
grünen Slumenbanf. gaft fonnte Spea afle bie Sluf=
träge fepon niht mepr bemältigen unb auh Sto=
bert'g SBerf ging fleifjig üormärtg. Sag Keine golbene
,6äufd)en in bem Släftcpen toud)§ unb luucpg, gtoar
niht biet, aber boh ficptlicp. Stuf feiner inneren
^Blatte prangte jept eine eingrabirte Sluffcprift, eine
Keine Saune Spea'g, nâmlicp bag ©ötpe'fhe SBort:
„Stihtg ift pöper gu fhäpen, alg bag SSerf beg

Sageg." Sag foEte fie Seibe ftetg baran erinnern.
3ln ben Slbenben, mäprenb brausen bie ©cpneefloden
fielen, fanb fih fortan aEmöcpenttid) ein fleiner, aber
augertefener Éreig bon guten Sefannten bei ipnen
ein, meifteng SoEegen bon Stöbert unb bemäprte
greunbe. ©rft nahm man ein Keineg, befdjeibeneg,
aber bon fropem ^ergen geboteneg Slbenbbrob, bann
fam fhäumenbeg ipofbräu auf ben Sifh unb grau
Spea präfentirte mit pühft eigener toeijjer §anb
ben Herren bie ©igarren. |>ei, toie fauber iinb
anmutpig, mie nett unb traulich efrau Spea in iprem
einfachen fnappen Slleibe babei breinfap, mie freunb-
lih ipre braunen Slugen blidten, mie ipr bie ©herg=
morte bon ben Sippen Kangen, melh' Sepagen/ipr
gangeg SSefen atpmete unb moplig mieber aug=
ftrömte. Unb mie fie fie bereprten — afle mitein=
anber. B^at moEte grau Spea nur gefprocpenc
§ulbigungen bulben, aber ein 3tofen= ober ein Seil=
henfträu^hen, bag liefj fih Reiner bertoepren ünb
menn fie niht in peiterer ©rgebung menigfteng bie
Simenfionen feftgefept pätte, ein für afle SJtal, her
toeifj, gu melcpen SCöagenräbern man fih noh 0^=
ftiegen pätte. 3lm berliebteften in fie mar aber ber
alte mürbige iproreftor, ein treuer greunb unb Se=
ratper feineg jüngeren SoEegen, aber ein 3Beiber=
feinb ber berftodteften ©orte, „ga, menn afle grauen
fo mären mie ©ie, grau Spea", erKärte er einmal
fepr entfcploffen — „toaprpaftig, bann pätte ih auh
gepeiratpet. Sann mürben überhaupt afle SJtänner
peiratpen. Sann märe ih beinape für ©teihfteflung
bon SJtann unb SBeib." 'r

,,©o alfo niht?" Vj'
Sag §ofbräu fhäumte, bie ©igarren bampften

— grau Spea'g Sunge fonnte nämlih ein guteg
Sïraut bertragen — unb mieber erpob fih eine jener
Softorfragen, toie fie in bem Keinen SPreife öfterg
angeregt unb erörtert mürben.

„Stein, fo niept. ©leihe Stehté tooflen fie. Slber
auh gleicpe SPhten? — Ser Sltann, ber mag im
Seruf für SBeib unb finb 3lEeg opfern, ©efunb-
peit, Seben, ja auh feine ©pre. Sie grau aber?
©epen ©ie fih boh manepe an, mie bie über bie
Strbeit benfen. SJtir felber ift eine fonft fepr ber=
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^ Jeuilleton.

Fang' bei dir selber an.
Auch ein Beitrag zur Lösung der Frauenfrage.

Von Heinrich Landsberger.

(Fortsetzung.)

HM^rei Monate später machten beide Paare Hoch-
zeit. Fritz und Lili im größten Stil, Robert
und Dorothea im allerengsten Kreise. Das

Verhältniß zwischen beiden Paaren hatte sich, nachdem

die Befangenheit zwischen den ehemaligen
Verlobten gewichen war, ganz erträglich gestaltet. Fritz
war in sein hübsches Bräutchen ganz vernarrt und
hatte den Freund, dem er dies Glück verdankte,
darum nur noch lieber. Lili ließ sich die Zärtlichkeiten

und die kostbaren Geschenke ihres Bäutigams
gern gefallen und die Räthin schwamm in Stolz
und Wonne. Das war ein Schwiegersohn. Alle
Welt mußte es erfahren Robert's und Dorotheens
Brautstand war weniger geräuschvoll. Ein Händedruck,

ein inniger Blick und zum Willkommen und
Abschied ein Kuß — das war Alles. Sie hatten
eben nicht viel Zeit. Nun mußte erst recht
gearbeitet werden. Wohnung und Einrichtung war schnell

beschafft. Die Wohnung drei einfache, aber freundliche

Zimmer, ziemlich weit draußen in der
Lindwurmstraße. „Da siehst Du, Schatz," scherzte
Robert — „nicht nur, daß die Luft hier reiner und
das Geräusch geringer ist, man bekommt's auch noch

billiger." Die Ausstattung ließ Dorothea oder
vielmehr Thea, wie sie Robert fortan zärtlich nannte,
bei einer selbständigen Schneiderin herstellen. Erstens
hätte ihr die eigene Anfertigung zu viel Zeit
genommen und dann gab's ja auch für Andere etwas
zu verdienen. Es sollten so Viele wie möglich an
ihrer Freude theilnehmen.

So kam die Hochzeit und dann der erste Tag
im neuen, eigenen, gemeinsamen Heim. Robert hatte
dazu Urlaub erhalten. Hell lachte die Frühsonne
durch die Scheiben und beglänzte zwei jugendliche
Gesichter. Den Arm um die liebe Gestalt, so

betrachtete und bewunderte er mit ihr alle die
Herrlichkeiten. Wie hübsch und wie unendlich gemüthlich

das war, trotz des recht bescheidenen Aufwands.
Die schimmernden Gardinen, die duftende Blumenbank,

der schmetternde Kanarienvogel Alles
ganz wie bei Mütterchen. Nichts fehlte. Wohl aber
tbeure Dekorationsstücke und sonstiger kostspieliger
Tand. Dafür an den Wänden ein paar gute Kupferstiche

und am Ofen gar ein prachtvoller in Silber
und schwarzer Seide gestickter Schirm, ein
eigenhändiges Werk Thea's, mit dem sie Robert
überrascht hatte. Das also war der Fleck, auf dem sie

ihr künftiges Glück aufbauen wollten.
„Und nun frage ich Dich, Lieb'," sagte Robert,

als sie sich dann an den sauberen, lockenden
Frühstückstisch setzten, und ergriff ihre Hand und sah ihr
in die lieben Augen — „ist's hier daheim nicht
tausendmal traulicher, als auf so einer modernen
Hochzeitsreise, wo man in fremden unbehaglichen
Hotelzimmern sitzt und sich mit lauter gleichgültigen
Dingen und Menschen abgibt, statt sich einander
nur so recht allein zu gehören? Oder beneidest Du
Fritz und Lili darum?"

„Nein, wahrhaftig nicht, mein Schatz."
„Freilich. Eine Herrscherin wird doch nicht ihr

eigenes Reich verleumden. Bist Du nicht
Herrscherin hier?"

„Nur wie jener große König, der bloß der erste
Diener seines Königreichs sein wollte."

„Wirklich nur?"
„Weißt Du's nicht Schatz? Dienen lerne bei

Zeiten das Weib nach seiner Bestimmung, denn
durch Dienen allein gelangt sie zum Herrschen."

„Sieh da, der Schalk. Also Pantoffel-Regiment"

Und nun, indessen Fritz und Lili noch immer
auf der Reise weilten, begann ein Leben regen
Schaffens und dabei stillen Glücks. Den Vormittag

verblieb Robert zumeist im Gymnasium, wo er
in Mathematik und Physik unterrichtete. Thea brachte
indessen die Zimmer in Ordnung und bereitete den

Mittagstisch; nur zu den groben Verrichtungen nahm
sie eine Hülfe. Im Flug war das gemacht und nun
konnte sie sich ganz ihrer Arbeit widmen. Besonders
zeichnete sie jetzt viel für eine Mtthlhausener Fabrik,
Vorlagen zu den berühmten farbenprunkenden
Cretonnes, wie sie die ganze Welt überschwemmen.
Verließ sie einmal die Phantasie, so begab sie sich

ins Nationalmuseum, wo die alten Meisterwerke der
Webe- und der Spitzenkunst ihr immer wieder neue
Motive eingaben. So ging ihr nie die Arbeit aus
und da diese stets sauber und gefällig war, so fand
sie reißende Abnahme. Auch mit Aufträgen für
Kunststickerei und Kunstnäherei wurde sie überhäuft.
Feine Guipüre- und Filetarbeit, rhodische Kreuz-
und persische Zopfstickerei, den Point lace und den
Punto tirato, den Tülldurchzug à ^our und die Janina-
Technik, das Alles verstand sie vollendet und darum
wurden ihre Sachen auch am meisten gesucht und
am theuersten bezahlt. Aber auch sonst machte ihr
die Arbeit große Freude. Es war ja kein
mechanisches Nähen und Häkeln, es war Kunst, und
brachte diese ihr auch keinen großen Namen, so

doch viel anderes Lob, und auch das erfüllte sie mit
freudigem Stolz. Kam dann Robert Mittags nach
Hause, wobei er seinen Schatz immer mit einem
herzlichen Kuß begrüßte, so wurde gespeist, dann
ein Stündchen geplaudert... über allerhand, Ernstes
und Heiteres, und nun ging's von Neuem ans
Schaffen, diesmal aber zu Zweien. Robert setzte
sich an den Schreibtisch, und Thea mit ihrer
Arbeit neben ihn. Da war es ganz lautlos und still.
Entweder präparirte sich Robert für den folgenden
Tag, oder er schrieb an seinem großen Werk, ein
physikalisches Problem, das aber vielleicht noch auf
Jahre hinaus den andauernsten Fleiß verlangte. Er
hatte Thea davon erzählt und war von ihrem
Verständniß ganz überrascht. Freudig setzte er nun
einen förmlichen Stolz darein, recht fleißig damit
vorwärts zu kommen, nur um ihr immer davon
berichten zu können. Manchmal aber, wohl wenn sich

eine besondere Schwierigkeit einstellte, runzelte sich

ihm unwillig die Stirn. Da stand Thea leise auf
und strich ihm darüber mit weicher Hand. Gleich
war die böse Falte verschwunden und lächelnd sah

er zu ihr auf. Einmal hielt er sie fest.
„Wie zart und weich und weiß deine Hand ist.

Man sollte gar nicht glauben, wie fleißig sie ist."
„Weil ich meine kleinen Zaubermittel dazu habe."
„Also eitel ist mein Weibchen auch?"
„Soll das nicht jede Frau ein wenig sein?

Oder hättest Du lieber eine harte, rothe und spröde
Hand?"

Und er küßte sie ihr zärtlich
Der Abend aber und der Sonntag Nachmittag

war der Erholung und Erfrischung gewidmet. Häufig
blieb man auch gemüthlich daheim und je emsiger
die Arbeit gewesen, desto schöner war dann die
Rast. Gerade in solchen Stunden, da fühlte er den
Segen seines Weibes.

„Was hast Du?" fragte ihn eines Abends Thea,
als sie sich nach dem Essen ans Klavier setzte und
ein Heft Mozart'scber Sonaten auseinander blätterte,
denn mit stiller Freude sah er aus seiner behaglichen

Sophaecke hinüber zu ihr.
„Ich muß nur immer an das Sprüchlein denken,

das in Deinem Wäscheschrank hängt:
Frauenherz und Frauenschrein
Müssen aufgeräumt alle Beide sein."

Merkwürdig war's auch, wie Thea mit dem
Wirthschaftsgelde auskam, Robert begriff das
einfach nicht. Kam er früher mit seinem Gehalte nur
immer gerade knapp durch und war es durch Thea
nunmehr doch nur auf etwa die Hälfte gesteigert,
so blieb in ihrer Kassette am Ende des Monats
doch stets noch ein Sümmchen übrig. Dabei lebten
sie, was die Mahlzeiten betraf, ganz ausgezeichnet,
das Alles schmeckte viel prächtiger als früher im
Restaurant.

„Wie machst Du denn das?" fragte er sie ganz
neugierig eines Monatsanfangs, als sie ihn wieder
triumphirend in ihre Kassette blicken ließ.

„Ganz einfach, mein Schatz, sieh Dir doch mal
im Spiegel Deinen alten Kragen an."

„Meinen Kragen? Nun, was ist denn da?"
„Merkst Du nicht? Du hast ihn fortgeworfen,

als unbrauchbar. Nun sieh Dir ihn mal genau an.
Ist da nicht ein ganz winziges, schmales Säumchen
oben? Das sind meine kleinen Ersparnisse, und
kleine Steinchen machen einen Bau."

„Seh' Einer den Harpagon! Wo hast Du denn
das gelernt?"

„Sparsamkeit? Wenn man selber Geld erwirbt,
dann respektirt man's auch, mein Schatz."

Endlich mit dem beginnenden Herbst fanden
sich auch Fritz und Lili wieder ein. Sie hatten die
nordischen Bäder besucht und machten eines
Nachmittags bei Robert ihren Antrittsbesuch. Die Freude
war herzlich und tilgte auch den letzten Rest der
Befangenheit, die das einstige Brautpaar beim
Wiedersehen von Neuem ergriff. Lili sah hübscher aus

denn je; die Toilette von raffinirtester Eleganz, und
Fritz war fast auffallend aufgeräumt. „Nun, bist
Du glücklich?" fragte ihn Robert leise, indessen
sich die Frauen im Nebenzimmer Allerlei erzählten.
— „Sehr glücklich, sehr glücklich." —

„Sieh mich doch einmal an." — „Ich versichere
Dich, Lili ist das reizendste Geschöpf der Welt und
ich liebe sie wie am ersten Tage." —

„Aber?" — „Nun, sie hat Launen. Sie ist
eben eine Frau."

Natürlich wurde verabredet, sich möglichst häufig
zu sehen. Der Unterschied der Verhältnisse machte
sich aber nur gar zu bald geltend. Robert und
Thea waren von den prachtvollen Räumen, die die
Beiden in der Briennerstraße bezogen hatten, wie
geblendet. Dennoch wehte es sie von den hohen
Plafonds und den stolzen Renaissance-Möbeln kalt
und unbehaglich an. Tapezierarbeit Alles. Nicht ein
einziges trautes Fleckchen, das die liebevolle
Sorgsamkeit der Hausfrau verrieth. Während Fritz seinen
Freund auf den Balkon führte, that diesmal Thea
die Frage... „Fühlst Du Dich glücklich?" —
„Glücklich?"... und gähnend streckte sich Lili in ihrem
blauseidenen Schlafrock auf das weiße Fell eines
Eisbären „warum denn nicht? Nur etwas
langweilig ist es." Thea betrachtete Beide und wie
selten sie im Gespräch das Wort an einander richteten,
wie wenig sie sich also zu sagen hatten. — Sie paßten
eben nicht zu einander, die beiden Paare. Man
sah sich seltener und seltener und beschränkte sich

am Ende auf die üblichen Pflichtbesuche. Nur die
Männer trafen sich öfters auf der Straße und jedes
Mal schien es Robert, als ob Fritz, wenn er von
seinem Eheglück sprach, noch eigenthümlicher war
als das erste Mal. Eingehende Fragen aber
vermied er absichtlich.

So kam der Spätherbst und der Winter. Rüstig
hatten Robert und Thea weiter an ihrer Existenz
und der Zukunft gearbeitet und immer fröhlicher
und kräftiger gedieh am warmen Herd das zärte
Blümlein Glück, bescheiden und still, aber doch duftend
und erquickend, gerade wie die Reseda auf der
grünen Blumenbank. Fast konnte Thea alle die
Aufträge schon nicht mehr bewältigen und auch
Robert's Werk ging fleißig vorwärts. Das kleine goldene
Häufchen in dem Kästchen wuchs und wuchs, Mar
nicht viel, aber doch sichtlich. Auf seiner inneren
Platte Prangte jetzt eine eingravirte Aufschrist, eine
kleine Laune Thea's, nämlich das Göthe'sche Wort:
„Nichts ist höher zu schätzen, als das Werk des
Tages." Das sollte sie Beide stets daran erinnern.
An den Abenden, während draußen die Schneeflocken
fielen, fand sich fortan allwöchentlich ein kleiner, aber
auserlesener Kreis von guten Bekannten bei ihnen
ein, meistens Kollegen von Robert und bewährte
Freunde. Erst nahm man ein kleines, bescheidenes,
aber von frohem Herzen gebotenes Abendbrod, dann
kam schäumendes Hofbräu auf den Tisch und Frau
Thea präsentirte mit höchst eigener weißer Hand
den Herren die Cigarren. Hei, wie sauber sind

anmuthig, wie nett und traulich Frau Thea in ihrem
einfachen knappen Kleide dabei dreinsah, wie. freundlich

ihre braunen Augen blickten, wie ihr die Scherzworte

von den Lippen klangen, welch' Behagen/ihr
ganzes Wesen athmete und wohlig wieder
ausströmte. Und wie sie sie verehrten — alle miteinander.

Zwar wollte Frau Thea nur gesprochene
Huldigungen dulden, aber ein Rosen- oder ein Veil-
chensträußchen, das ließ sich Keiner verwehren sind
wenn sie nicht in heiterer Ergebung wenigstens die
Dimensionen festgesetzt hätte, ein für alle Mal, sver
weiß, zu welchen Wagenrädern man sich noch
verstiegen hätte. Am verliebtesten in sie war aber der
alte würdige Prorektor, ein treuer Freund und
Berather seines jüngeren Kollegen, aber ein Weiberfeind

der verstocktesten Sorte. „Ja, wenn alle Frauen
so wären wie Sie, Frau Thea", erklärte er einmal
sehr entschlossen — „wahrhaftig, dann hätte ich auch
geheirathet. Dann würden überhaupt alle Männer
heirathen. Dann wäre ich beinahe für Gleichstellung
von Mann und Weib." "

„So also nicht?" ^
Das Hofbräu schäumte, die Cigarren dampften

— Frau Thea's Lunge konnte nämlich ein gutes
Kraut vertragen — und wieder erhob sich eine jener
Doktorfragen, wie sie in dem kleinen Kreise öfters
angeregt und erörtert wurden.

„Nein, so nicht. Gleiche Rechte wollen sie. Aber
auch gleiche Pflichten? — Der Mann, der mag im
Beruf für Weib und Kind Alles opfern, Gesundheit,

Leben, ja auch seine Ehre. Die Frau aber?
Sehen Sie sich doch manche an, wie die über die
Arbeit denken. Mir selber ist eine sonst sehr ver-
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ftänbige Xante Pefannt, bie mit einer anberen nidjt
berlepren mag, bloß Weit biefe beê lieben 93robe§

falber für ein 2Jiobegefc£)äft arbeitet."
„'SRun; baë finb eben nur SDtancße, unb id) meine

aud), baß bie grau erft an bie innere ©benbürtig=
feit mit bem ïlîanne, aïë an bie äußere beulen foil
-,.. ePenfo; baß bie ©mancipation fiep bor Slflem
auf .getoiffe pcrgebracpte unb tpörrcpte Sorurtpeile
erfircden müßte, mie jum 23eifptel eben baê, baß
bie Strbeit eine ©cpanbe fei. Slber forbern mir
benn überhaupt fcpranfenlofe ©feicEjfteHung ?"

„Xa paPcn ©ie aud) ganj redjt. Xenn mo finbet
fid) bie unb f)at ficE) nur immer gefunben? ©epr
pecctcpnenb ftetê nur auf ben unterften Kulturftufcn,
peute jum Seifpiet nur nod) bei ben $igeunern."

9hm mar ber ®ampf ber SKeinungen entfeffelt.
©elbftüerftänblic^ mürbe ber Slnficpt beë mifogpnen
fßroreftorä energifd) entgegengetreten. Xa fdjlug bie
jmötfte ©tunbe ba« Seiten be» SlufPrucpê unb einer
nacp bem anberen fügte grau Xpea bereprungëbotl
bie Jpanb. Robert ftanb babei unb bergnügte fid)
ftitt über ipren Xriumpp. 2llê fie aber allein maren,
ba jog er fie boll ©tolj an feine 23ruft.

,,©ie beneiben micp um Xicp, unb idj glaube,
id) glaube, mein Sieb mirb loleit."

„ülur fobiel alë gerabe nötgig ift, mein ©cpaß."
Ob fie ipn beneibeten! Unb bennocp gönnten

fie ipnt mieber fein ©lüd. ©trörnte oon biefer (££)e

an ptilbem Sicpte unb SBttrnte bodj auep etmaë auf
fie, bie Slußenftepcnbcn. ©elber etmaë oon bem
©egen im ^»erjen, fo gingen fie immer baoon. SBie

biefe Jluge grau ben luorrigen Stöbert fid) gefügig
gemacht patte. 2öie er il)r jeben SOBunfcp, ob ©ebot,
ob SSerbot bon ben Singen aPfap, mie gefdjidt fie
baë fßantöffelcpen ju fcptoingen toußte, Unb ganj
unficptPar, benn Stöbert felPft apnte nicbtë babon.
Ratten fie grau Xpea'ë fleine ®ünft nur gebannt,
Wie fie ipn nie mit Saunen plagte, mic aufmertfam
fie all feinen SGßünftpen entgegenfam, mie bantbar
er ipr bafür mar unb mic bann, bropte Wirllidj
einmal ein tleineë SBetter — ein ftummer Süd auë
iprem Sluge genügte. XaPei tleibete fie fid), menn
aud) äugerft einfad), fo bod) ftetë abrett unb fauber.
gn ber 3äitüd)feit ging fie nie über eine Pemeffene
©renje pinauê. Stets umgab fie etmaë mie Präut=
tid^e Budjt unb Burüdpaltung unb fo liebte fie
Stöbert mic jur Srautjeit, fa meit inniger unb perj=
lidjer nod). (Sortfe&ung folgt).

Briefftaften.
"?"* t:\f- : » « ' ; f î

Œtne toadtere, braue üainitienmutter, burrij Die iltt-
gun|i ber Derpältniffe genötpigt, an bee kranken ijau«-
oater« Stelle erioerbenb einjntreten, fudjt Arbeit ale
Auspülfe. Sie roeiff eine gute tändje felb|tänbig pt be-
forgtn, kennt bie Bimraerarbrtt, bas Seroiren, ba«
Itetnigen, WJidjren ber ööben unb fo metier, fo and)
ba«mPafdjen, StriAen unb iFlithen. öielfäljriger Dienft
ht guten Käufern empfteplt fte auf« ßefte. Die ©efurp-
ftellerin ift and) bereit, auf Stunben, palbe ®age ober
beftimmte ©elegenpeiten pt feber Beit ein|ntreten. Die
Aöreffe ift bet ber Uebaktion jn erfragen. UPopiiort
St» ©alten, Aufträge für eine beflinttnte (Entfernung
roerben ebenfalls unter genauer ßeredjnung ber Soften
gerne entgegengenommen.

Jijerr % 'S. in SBir baben gelernt, niept fepr biet
bort $eüßerli(fj!eitcn ju palten. ®er eigene ©efepmad,
ba« eigene "©cpönpeifögefüpl, fann unter beftimmten Sßer=

pältniffen niept jur ©cltuttg gelangen, ©erabe unter ben
gemaltfam niebergebrüdten, berfcpüdpterten unb „oer=
fepupften" ©emütpern ftnbett Sie oft mapre ißerlen, bie,
in bie vieptige gaffung unb iöeleucptung gebradpt, jebett
Senner entlüden.

grau tu gl. llnfere „©eptueicer graucu=
3eituitg" beftept feit bem gapre 1879. ©ie finben bie=
felbe ntept nur in ber ganzen ©cptueij, fonbern attep im
Slustanbc oerbreitet.

^alfantin in §). 2Bie füllten mir gl)neu jürnen
tonnen? gpre innere lleberçeugung pat ©ie niept ge=
täufdj't. 2Btr finb auef) in biefer grage ©efinnungsge»
noffinnett. gür bte liebenbe SJlutter fittb ipre Sinber,
unit maren e« beten noep fo biete, ©betfteine, oou benen
fie niept einen ntiffen möcpte. llnb ber Sampf um« $a=
fein mag noep fo feptuer fein, um ber fflinber mitten mirb
er ber reeptett ÜKutter jur Suft ttttb niemal« cur Saft,
©ie mirb auep allem aufbieten, um bie Sinber, ein febe«
naep feiner Slrt, ju befäpigen, fiep be« Sebett« jn freuen
unb ben Santpf um« föafein ntittpig unb fröplid) p
beftepen. 2Ber fottte mopt Hoffnungen auf bie Slittber
feeen, mer fottte ftolj fein auf fie, menn e« bie ÜJhittcr
niept tput? $a« ift ber ©tanbpuntt ber glüctlt'cbcn, ber
ttaep jeber Siicptung befriebigten SJÎutter. Unb auf biefem
©tanbpunfte möcpten mir fo gerne ettte unfere ©cpmeftern
fepen. Unjer ©lüet, unfere ©eligteit fottte aud) bie alter
ittnbern fein, ©elten nur mirb eine gliiefliepe SDîutter in

ben galt tontmen, fiep jtt fragen, ob ipr eigene« Xafeiu
unb ba« Xafeiu iprer Sinber ber Slttgemeinpeit, ber
aBelt, ettoa« p niipen oerntöge. ©ie lebt iprem ©lücf
unb iprer Sgflidjt; fie ift ipren Sinbern unb toopl aud)
iprem ©atten nötpig, atfo liegt ipr Xafeinsjtoccf offen
Oor ipr unb im ©treben nad) befter ©rfiiüinig besfelPett
ift fte oott befriebigt. @in burcp bie Uugunft ber 25er=

pältniffe aber eittfant gebliebene« tueiblidjc« Sffiefeu, ba«
üietteiept feine ©ltertt= unb ©efcpmifterliebe fanntc, bafiir
aber friip fepon mit bem ©lenbe unb bett Slacptfeiten be«
menfdplidien Xafein« fiep oertraut maepett mußte, beut
öietteiept in fd)merjlicpfter SBeife put fSetouptfem gebradjt
mürbe, baß fein Xafein eine Saft, bap e« iiberpplig fei
unb beffer nidpt gePoren mitre, fann ben ©tanbputtft
einer glücftidjen SJiutter ttnmöglicp tpeilen; fie muff notp=
gebrungen ba« Seben anber« auffaffen, oon ben eigenen,
fo trüben ttnb fepmeren ©rfaprttngen att«. Unglücfltd)
müffen mir ein folepe« ©tieffittb ber ©cpöpfung nennen
unb bebauern«mertp. Slber auep bie Slnfcpatiung ber
llnglücflicpen pat ipre Dolle S9ercd)tignng. llnb bie peilige
ißfliept ber ©liicflicpen, ber oottt Xafein iöefriebigten ift
c«, un« itt bie Sage ber §intangefepten pineiusuoerfepen;
iprer Slttfcpauttng bie oerbientc SSerecptigung einpreitttttett
unb ipitert fcpmcfterlicp ©rfaß p Pietett für bie ipitett
Dont ©cpicffal auferlegten ©ntbeprungen. SBir appellireit
an gprett ®ered)tigfeit«finn nnb an 3pt' SDÎutterperj.

in J. 2Bir entbieten gptten Oorlänfig unfern
beften Xanf.

grau in 3pr lieber iörief pat tut«
große greube gemaept. Xaß uttfer Statt gpneu fdjon
fo lange Xroft unb ©rpoluttg feitt foittttc, ba« tput
un« gattc befonber« mopt. 3Jiögc c« fo bleiben. Herj=
licpett Xanf unb ©ruß.

2ln friß« ^öalbporft. giir gprett buftenbett Seit=
djengruß unfern Herjensbanf! 215a« für ©efüple meeft

er, toa« für Hoffnungen auf ben ttapeubeit Settj! —
©emiß merben gpre SBünfcpe gerne berücffid)tigt. Xie
©enbttng ift irrtpümtid) erfolgt uitb foil alfo uad) 215uufcp
oerfapren merbett. 3um Sefett blieb mirflid) bis jeßt
gar toenig 3eit* 2Bir poffert nun aber oott ber nfid)fteu
3eit ba« Sefte!

grau &. 1(. itt g. ©ie merben ba« Öefragte in
biefer Stummer fittben; e« mußte ba« leßtc SJtal toegeu
©toffanbrang Oerfcpobett merben.

A. ^.-3. SÜJir palten es für ein gutes 3e'd)cit,
menu Giites, fo gemaltfant aus bent ©eptafe aufgetoeeft,
fo fropgemutp aufmad)t. 2Bir üertrauen auf gpr ©emiffen,
ba« ©ie mad) erpaltett foil, gitcmifcpcit frcttttblicpert ©ruß.

grau jî. ©ie paben uns in gpreitt lieben Söriefe
fo oicl ©cpönes gefagt, baß mir uns oöllig fepeuett, an
biefer ©teile barattf einzutreten. 215er müßte ba nid)t
ermuntert unb begeiftert merbett zu erneuter 2trbeit.
2Bie gerne pofft bie „grauenzeitutig", gpttcit ftetsfort utt=
entbeprlicp gu fein, grettnblicpen ©ruß!

grl. J. in % 2Bo bie Steipettfolge ber eiuge=
bunbeneit gaprgänge fo forglicp aufbeioaprt mirb, ba
möcpten mir felbft in i^erfon einmal (Sinfcpr palten.
2Bir grüßen perjlicp unb bauten beften«.

grau'31.^.-^. in 2). Xie2i5afd)apparateoouSaüatcr=
23utte in Xietlifon bet 3tüicß leifteu genau basfelbe,
ma« baoott oerfproepen mirb. iiernteintlid) ttad) bot
gleicpen ©efeßen erftettt, leifteu fie bod) toeitaus ntepr, I

als bie bis jeßt fiep itt 25etrieb befittblidjeu Xantpfmafcps
päfett ober Sataraltmafcptöpfe. 215eutt richtig, genau itad)
25orfd)rift eingelegt ttttb bepattbclt, brauept bie 2Bäfdie
meber oor= noep ttacpgelonfcpett ju merbett. ©ie mirb
blenbcttb toeiß unb bie gafer tritt auffallettb reitt zu
Xage. Houptfacpe ift nur, baß bie auf — nid)t itt —
bie H^bplatte ju feßenbe OJtafdjittc opne attju großen
25erbraud) an Heizmaterial Dom getter gettügenb erreiept
merbe ttttb baß biefe« geuer gleicpntäßig für 1—1V/»
©htttbett löntte unterpalten merbett. 215ir unferfeit« finb
Don ber lOîafdjine fepr befriebigt unb auf bent @a«ïod)=
perb bettiißt, leiftet fie ba« bettlPar 29cfte.

grau douife f. ©rinnern ©ie fiep nid)t mepr gprer
früperett unfertigen unb unreifen Stnfcpauungcn, bie ©ie
al« gpre imterfte llebergeuguttg, al« „3pr 25e"jte«", 3pren
Sttitfcpmeftern fo gerne zur 23eleprung ntitgetpeilt miffett
mottten? 3" 3pver 29eleprung fanbtett mir 3pnen ein
Darüber erpaltene« llrtpeil einer Dielerfaprenen Hm|«5
frau zu. 215iffen ©ie noep, mie bitter ©ie fiep Darüber
gelräntt fitplten? Heute finb ©ie bie burcp oielfeitige
©rfaprungen gereifte HduSfrau unb 2ttutter unb motten
einer jungen, ernftlicp ftrebenben Sflitfepmefter gegenüber
mit berfelben tlnbulbfamleit unb lleberpebung begegnen,
oon meld)er ©ie bamal« fo tief fiep üerleßt füplten. Xaß
boep ber SDlenfep fo rafdp Oergißt, ma« er gemefen ift!
Xaß er Oon ©tufe zu ©tttfe fo rafcp feine eigene früpere
©ntmicfluttg mit iprett üDlchtgeln ttnb ©ebrecpeit oergeffett
fann! 2Bir laffen 3pre ©infenbttng bi« auf 2Beiterc«
liegen, um 3Pnett ©elegenpeit zum 23efitttten unb zur
freunblicpen Siücfäußcrung zu geben.

grau g. in g). gür 3pre fo frettnblicpe 2)tcinuug«=
äußeruttg ttnb 23entüpung battfen mir perzlid).

gratt g. 15. in 15. 3pre intereffantc 2JlittpeiIung
pat un« fepr gefreut unb ganz befonber« lieb ift e« un«,
Zu pören, baß ©ie bem „3ufatt" um feiner ©ettbung
mitten niept zürnen. 2Bir finb 3puett auep reept banfbar,
menu ©ie Den ftreis unferer Eorrefponbentimten -er=
toeiteru pelfett. grettnblicpen ©ruß!

grau §. in $. 2Bir finb 3pnett für 3pre grcttttb=
liepfeit fepr banfbar.

gratt Hl. cft. in $>. 2Bir merben oott 3P«r attgc=
tteputen ©ettbung bett beften ©ebrattep titad)ett.

grau Hl, H' -®>. itt H- Sur 2lbreffenänberttttg mar
es für leete Slummer z11 fpät. gür 3pr frcunblicpes
©titgegeufoiiitnen unfern beften Xattf!

gratt in 15. 25efteit Xattf! 2Birb fofort
erpebirt.

grau MJu Hl- Xie reflantirte 2hiiuutcr mirb
nun itt 3prer Hnnb liegen. 3pre frettnblicpe 3ufage
oerbattfett mir beften«.

gratt g. |>.-4. in H.-H- 2Bir poffen ©ie nun int
23efiße ber geioünfd)ten Mumntcrtt. 215ir merben für regel=
mäßige 3ufettbuttg beften« beforgt fein.

grau g. H--^, 'u g. Um ba« gttferat für bie
peutige Dhtntmer fiftiren zu fönnen, fam 3pre nn=
genepttte SDlittpeilung zu fpät in unfere Hanb. Xa«
25Iatt mirb jemeilett am Xonnerftag gebrueft ttttb fo
muß über bie 2lnzeigett ant 2Jlittmocp bisponirt merbett.
Xaß ber ©rfolg ein fo giinftiger mar, freut felbftoer=
ftänblid) aud) tttt«, obfdioit loir beß oott üornperein Der=
fiepert feitt fonittcit. Xie „grauenzeitung" ftept 3pnett
icberzeit gerne itt biefer 2öeife zu Xienften ttttb freut
fiep ber Xpatfadje, 3pnett ftet« „unentbeprlicper" ttnb
„lieber" zu merbett.

grau @.-15. itt @.*H- ®'e Sttacplieferuttg foil piinft=
lid) beforgt merbett.

grau g. g. itt 215ir finb 3pnett fepr banfbar
für bie frettttblidje Qntcroentiou zu ©unften grl. 21t. ©.
Xie Sad)c mirb nun geregelt fein?

grißa. Ilm Dtatp zu ertpeilett, ma« eine junge grau
arbeiten fönttc neben bett HuuSgefcpäften, um ba« ©in=

I
fomnieu zu Oergrößertl, ift e« nötpig, oon ben gäpigfeiten
ttnb praftifd)en Sentitnijfcu ber gragcftclleritt etma« 9t'äpere«
Ztt miffett. 2lud) fallen örtlidie 25erpältttiffe babei fepmer
itt« ©emiept. 2Bo uid)t eine bcftiitimte berttflidie 23ilbttttg
oorpanbett ift, ba palt es oft fepmer, etma« |5affenbe« zu
fittbeit, e« fei beim, baß ant 2ßopnorte ober boep itt
erreiepbarer 2täpe irgettb eine Hausittbuftrie getrieben
toerbe.

grau Hl- cA,*®, i't J. Slttd) loir fagett: ©ittettt
geben feitt 2îcd)t. ©« gäbe Diel toeniger ungered)te« unb
licblofc« llrtpeil itt ber 215elt, toetin loir ttn« ntepr bc=

ntiipett toollten, tttt« itt bie 25erpälttiiffe ber zu SBeur^

tpcilenbcn pincin zu oerfeßen unb Die 2ßelt ttttb bie 25or=

fommniffe mit iprett 21ttgett anzufepen. ©anz befonber«
ttotpmeubig ift bie«, too es fid) ttttt bas llrtpeil oott 23e=

oorzugtett gegen oottt ©cpicffal mettiger 2?egiinftigte ober
25erttacpläffigtc panbclt.

grau H'ïlpn tu unb grau Dr. §. in 4-
2i5ir poffen, baß ©ie ttittt itt bot 2tefiß ber Slacpfcnbung
gelangt fittb.

°/o (Tierftttb! Xroß 3prer „ßrofaifepen grage" tuept
eepte tpoefie au« gpt'Cttt lieben Äd)reibcu. 2Beun, mie ©ie
nteittett, 3pre 3ugenb eitt gepler ift, fo ift'« einer, ber
— leiber — mit jebeitt Xage fid) uerutinbert. giir un«
aber märe es mertpoott, zu bernepmen, mie junge, fonuige
Sltigen itt iprett f}5flicpteufrci« pineinblicfett. ©ittem geben
erftpeitit ja bie iiäntlkpc Umgebung itt anberent, fpeziett
in feinem eigenen Sid)te. ©hter beaeptet mepr ba« ©roße,
Der 2lttbere ba« Sieine; ©itter fiept borncpntlicp bie
Scpatten, ber Slttbere freut fiep am Sicpt. ©0 entftept
ein umfaffenbe«, rieptige« 23ilb nur ba, loo Diele 2lugen
fcpauett ttttb beobaepten. 3u folcpem 2lu«taufd)e ber 2ltt=
fcpnuuitg, zu foleper 2Jiitpiilfe finben mir ©ie bod) bereit,
itid)t mapr? — gpnett itt ber ermäpttien profaifdiett
grage einen guten unb praftifcp betoäprten tttatp zu geben,
ift niept fdjiuer. fßittfeln ©ie bie 235arzen nteprmal«
teigtid) mit ©atmiafgeift an. 23ei bepatrlicper fBepattb*
luttg fangen bie ltnangencpmen 2lu«mücpfe att eittzu=
fdjrumpfett ttttb unoermertt abzuborrett. 9tad) bem 2lb=
borrett ift es ratpfnnt, bie Hünbe zmeitnal im Xage mit
Sampperfpiritn« einzureiben. 3n glcicp prompter 2ßeife
folten bie 25infelungen mit ©ffigeffenz mirfett. Xie ge=
fitttbe Hnut muß aber oor ber 23erüprung mit ber glitff'ig=
feit forgfältig gefdiüßt merbett. — Xie „grauenzeitung"
grüßt ipre „juttge 25ercprerin" auf« perglicpfte.

grau 4. ^.-4. itt 3* Sftîir fagen 3Pnen ben perz=
lidiften Xan! fitr gp" attgettepmen äJlittpeilungen. SIlögen
©ie ber „grauenzeitung" auep toeiter fo freuttblicß ge=

mogett bleiben!

Jlti H«f<Piebettf. ©iiibanbbecfeti für Die „©ipmeizer
grauenzeitung" merbett gegettmärtig neu erftettt. SBir
tnüffen baper um etmeldje ©cbttlb bitten,

grau Hl -4- in Hl« 3Pre Slufrage fatttt infolge
oerfpäteter Ettittpeilung erft in näcßftcr Eittmtner aufge=
notttittett merbett.

Herrn g. g. itt 15. Xas märe freilidj gar bequem,
metttt gteiep eitt 2tbreffeitoerzeicpniß oott fold)' meiblicpett
©belfteiitcu glitten bepätibigt merbett föttnte. ©elber fitdjen,
25ereprtefter Xie felPft gcfucpte.n 25eerett finb bie fiißeften.
gtt ben Xattzfälen loolltett mir aber mit ber ©ttdje ttiept
beginnen.

HT ^Jotjüglitpcr §ifd)tt>eiii.

(ootn Saittonscpeiniïer reitt befuttben)

à 65 <£ls. per Xlder fratifto. ©ebtniie luifthJuirp.
661] llbolf dufter, aiüftiitteu, ©t.©allen.
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ständige Dame bekannt, die mit einer anderen nicht
verkehren mag, bloß weil diese des lieben Brodes
halber für ein Modegeschäft arbeitet."

„Nurfi das sind eben nur Manche, und ich meine
auch, daß die Frau erst an die innere Ebenbürtigkeit

mit dem Manne, als an die äußere denken soll
ebenso, daß die Emanzipation sich vor Allem

auf gewisse hergebrachte und thörichte Vorurtheile
erstrecken müßte, wie zum Beispiel eben das, daß
die Arbeit eine Schande sei. Aber fordern wir
denn überhaupt schrankenlose Gleichstellung?"

„Da haben Sie auch ganz recht. Denn wo findet
sich die und hat sich nur immer gefunden? Sehr
bezeichnend stets nur auf den untersten Kulturstufen,
heute zum Beispiel nur noch bei den Zigeunern."

Nun war der Kampf der Meinungen entfesselt.
Selbstverständlich wurde der Ansicht des Misogynen
Prorektors energisch entgegengetreten. Da schlug die
zwölfte Stunde das Zeichen des Aufbruchs und einer
nach dem anderen küßte Frau Thea verehrungsvoll
die Hand. Robert stand dabei und vergnügte sich

still über ihren Triumph. Als sie aber allein waren,
da zog er sie voll Stolz an seine Brust.

„Sie beneiden mich um Dich, und ich glaube,
ich glaube, mein Lieb wird kokett."

„Nur soviel als gerade nöthig ist, mein Schatz."
Ob sie ihn beneideten! Und dennoch gönnten

sie ihm wieder sein Glück. Strömte von dieser Ehe
an znildem Lichte und Wärme doch auch etwas auf
sie, die Außenstehenden. Selber etwas von dem
Segen im Herzen, so gingen sie immer davon. Wie
diese kluge Frau den knorrigen Robert sich gefügig
gemacht hatte. Wie er ihr jeden Wunsch, ob Gebot,
ob Verbot von den Augen absah, wie geschickt sie
das Pantöffelchen zu schwingen wußte, Und ganz
unsichtbar, denn Robert selbst ahnte nichts davon.
Hätten sie Frau Thea's kleine Kunst nur gekannt,
wie sie ihn nie mit Launen plagte, wie aufmerksam
sie all seinen Wünschen entgegenkam, wie dankbar
er ihr dafür war und wie dann, drohte wirklich
einmal ein kleines Wetter — ein stummer Blick aus
ihrem Äuge genügte. Dabei kleidete sie sich, wenn
auch äußerst einfach, so doch stets adrett und sauber.
In der Zärtlichkeit ging sie nie über eine bemessene
Grenze hinaus. Stets umgab sie etwas wie bräutliche

Zucht und Zurückhaltung und so liebte sie
Robert wie zur Brautzeit, ja weit inniger und
herzlicher noch. <z°r,setzung folgt).

Briefkasten.

Eine wackere, brave Familienmutter, durch die An-
gunft der Verhältnisse genöthigt, an des kranken Haus-
vater» Stelle erwerbend einzutreten, sucht Arbeit als
Aushülse. Sie weih eine gute Küche selbständig zu be-
sorgen, kennt die Zimmerarbeit, das Serviren, das
Reinigen, Wichsen der Roden und so weiter, so auch
das Waschen, Stricken und Flicken. Vieljähriger Dienst
in guten Häusern empfiehlt sie aufs Reste. Vie Gesuch-
ftetlerin ist auch bereit, auf Stunden, halbe Tage oder
bestimmte Gelegenheiten m jeder Zeit einzutreten. Vie
Adresse ist bei der Redaktion zu erfragen. Wohnort
St. Gallen. Aufträge für eine bestimmte Entfernung
werden ebenfalls unter genauer Rerechnung der Kosten
gerne entgegengenommen.

Herr U. V. in I. Wir haben gelernt, nicht sehr viel
voii Aeüßerlichkeiten zu halten. Der eigene Geschmack,
das eigene Schönheitsgefühl, kann unter bestimmten
Verhältnissen nicht zur Geltung gelangen. Gerade unter den
gewaltsam niedergedrückten, verschüchterten und „ver-
schupften" Gemüthern finden Sie oft wahre Perlen, die,
in die richtige Fassung und Beleuchtung gebracht, jeden
Kenner entzücken.

Frau St.-Kt. in S. Unsere „Schweizer Frauen-
Zeitung" besteht seit dem Jahre 1879. Sie finden
dieselbe nicht nur in der ganzen Schweiz, sondern auch im
Auslande verbreitet.

Vajsanti« in A. Wie sollten wir Ihnen zürnen
können? Ihre innere Ueberzeugung hat Sie nicht
getäuscht. Wir sind auch in dieser Frage Gesinnungsgenossinnen.

Für die liebende Mutter sind ihre Kinder,
und wären es deren noch so viele, Edelsteine, von denen
sie nicht einen Missen möchte. Und der Kampf ums Dasein

mag noch so schwer sein, um der Kinder willen wird
er der rechten Mutter zur Lust und niemals zur Last.
Sie wird auch allem aufbieten, um die Kinder, ein jedes
nach seiner Art, zu befähigen, sich des Lebens zu freuen
und den Kampf ums Dasein muthig und fröhlich zu
bestehen. Wer sollte wohl Hoffnungen auf die Kinder
setzen, wer sollte stolz sein auf sie, wenn es die Mutter
nicht thut? Das ist der Standpunkt der glücklichen, der
nach jeder Richtung befriedigten Mutter. Und auf diesem
Standpunkte möchten wir so gerne alle unsere Schwestern
sehen. Unser Glück, unsere Seligkeit sollte auch die aller
Andern sein. Selten nur wird eine glückliche Mutter in

den Fall kommen, sich zu fragen, ob ihr eigenes Dasein
und das Dasein ihrer Kinder der Allgemeinheit, der
Welt, etwas zu nützen vermöge. Sie lebt ihrem Glück
und ihrer Pflicht; sie ist ihren Kindern und wohl auch
ihrem Gatten nöthig, also liegt ihr Daseinszweck offen
vor ihr und im Streben nach bester Erfüllung desselben
ist sie voll befriedigt. Ein durch die Ungunst der
Verhältnisse aber einsam gebliebenes weibliches Wesen, das
vielleicht keine Eltern- und Geschwisterlicbe kannte, dafür
aber früh schon mit dem Elende und den Nachtseiten des
menschlichen Daseins sich vertraut machen mußte, dem
vielleicht in schmerzlichster Weise zum Bewußtsein gebracht
wurde, daß sein Dasein eine Last, daß es überzählig sei
und besser nicht gehören wäre, kann den Standpunkt
einer glücklichen Mutter unmöglich theilen; sie muß
nothgedrungen das Leben anders auffassen, von den eigenen,
so trüben und schweren Erfahrungen aus. Unglücklich
müssen wir ein solches Stiefkind der Schöpfung'nennen
und bedauernswerth. Aber auch die Anschauung der
Unglücklichen hat ihre volle Berechtigung. Und die heilige
Pflicht der Glücklichen, der vom Dasein Befriedigten ist
es, uns in die Lage der Hintangesetzten hineinzuversetzen;
ihrer Anschauung die verdiente Berechtigung einzuräumen
und ihnen schwesterlich Ersatz zu bieten für die ihnen
vom Schicksal auferlegten Entbehrungen. Wir appelliren
an Ihren Gerechtigkeitssinn und an Ihr Mutterherz.

V> A. in F. Wir entbieten Ihnen vorläufig unsern
besten Dank.

Frau W. K.-K. in M. Ihr lieber Brief hat uns
große Freude gemacht. Daß unser Blatt Ihnen schon
so lange Trost und Erholung sein konnte, das thut
uns ganz besonders wohl. Möge es so bleiben.
Herzlichen Dank und Gruß.

An Erika Waldhorft. Für Ihren duftenden
Veilchengruß unsern Hcrzensdank! Was für Gefühle weckt

er, was für Hoffnungen ans den nahenden Lenz! —
Gewiß werden Ihre Wünsche gerne berücksichtigt. Die
Sendung ist irrthümlich erfolgt und soll also nach Wunsch
verfahren werden. Zum Lesen blieb wirklich bis jetzt

gar wenig Zeit. Wir hoffen nun aber von der nächsten
Zeit das Beste!

Frau E. M. in Zs. Sie werden das Gefragte in
dieser Nummer finden; es mußte das letzte Mal wegen
Stoffandrang verschoben werden.

A. K.-I. Wir halten es für ein gutes Zeichen,
wenn Eines, so gewaltsam aus dem Schlafe aufgeweckt,
so frohgemuth aufwacht. Wir vertrauen auf Jbr Gewisse»,
das Sie wach erhalten soll. Inzwischen freundlichen Gruß.

Frau L. K. Sie haben uns in Ihrem liebe» Briefe
so viel Schönes gesagt, daß wir uns völlig scheuen, an
dieser Stelle darauf einzutreten. Wer müßte da nicht
ermuntert und begeistert werden zu erneuter Arbeit.
Wie gerne hofft die „Frauenzeitung", Ihnen stetsfort
unentbehrlich zu sein. Freundlichen Gruß!

Frl. I. L. in F. Wo die Reihenfolge der
eingebundenen Jahrgänge so sorglich aufbewahrt wird, da
möchten wir selbst in Person cinnial Einkehr halten.
Wir grüßen herzlich und danken bestens.

FrauW.L.-H.inI. DieWaschapparntevonLavater-
Buttc in Dictlikon bei Zürich leisten genau dasselbe,
was davon versprochen wird. Vermeintlich nach den
gleichen Gesetzen erstellt, leisten sie doch weitaus mehr, >

als die bis jetzt sich in Betrieb befindlichen Dampfwnsch-
häsen oder Kataraktwaschtöpfe. Wenn richtig, genau nach
Vorschrift eingelegt und behandelt, braucht die Wäsche
weder vor- noch nachgewaschen zu werden. Sie wird
blendend weiß und die Faser tritt auffallend rein zu
Tage. Hauptsache ist nur, daß die auf — nicht in —
die Herdplatte zu setzende Maschine ohne allzu großen
Verbranch an Heizmaterial vom Feuer genügend erreicht
werde und daß dieses Feuer gleichmäßig für 1—1'Z
Stunden könne unterhalten werden. Wir unserseits sind
von der Maschine sehr befriedigt und auf dem Gaskochherd

benützt, leistet sie das denkbar Beste.

Frau Louise F. Erinnern Sie sich nicht mehr Ihrer
früheren unfertigen und unreifen Anschauungen, die Sie
als Ihre innerste Ueberzeugung, als „Ihr Bestes", Ihren
Mitschwestern so gerne zur Belehrung mitgetheilt wissen
wollten? Zu Ihrer Belehrung sandten wir Ihnen ein
darüber erhaltenes Urtheil einer vielerfahrenen Hansfrau

zu. Wissen Sie noch, wie bitter Sie sich darüber
gekränkt fühlten? Heute sind Sie die durch vielseitige
Erfahrungen gereifte Hausfrau und Mutter und wollen
einer jungen, ernstlich strebenden Mitschwester gegeniiber
mit derselben Unduldsamkeit und Ueberhebung begegnen,
von welcher Sie damals so tief sich verletzt fühlten. Daß
doch der Mensch so rasch vergißt, was er gewesen ist!
Daß er von Stufe zu Stufe so rasch seine eigene frühere
Entwicklung mit ihren Mängeln und Gebrechen vergessen
kann! Wir lassen Ihre Einsendung bis auf Weiteres
liegen, um Ihnen Gelegenheit zum Besinnen und zur
freundlichen Rückäußerung zu geben.

Frau K. K. in A. Für Ihre so freundliche Meinungsäußerung

und Bemühung danken wir herzlich.
Frau E. W. in A. Ihre interessante Mittheilung

hat uns sehr gefreut und ganz besonders lieb ist es uns,
zu hören, daß Sie dem „Zufall" um seiner Sendung
willen nicht zürnen. Wir sind Ihnen auch recht dankbar,
wenn Sie den Kreis unserer Korrcspondentinncn
erweitern helfen. Freundlichen Gruß!

Fran S. A. in L. Wir sind Ihnen für Ihre Freundlichkeit

sehr dankbar.

Frau M. K. in S. Wir werden von Ihrer
angenehmen Sendung den besten Gebrauch machen.

Fran M. ?N.-K. in A. Zur Adressenänderung war
es iür legte Nummer zu spät. Für Ihr freundliches
Entgegenkommen unsern besten Dank!

Frau D.-Zs. in W. Besten Dank! Wird sofort
expedirt.

Fran D.-K. in W. Die reklamirte Nummer wird
nun in Ihrer Hand liegen. Ihre freundliche Zusage
verdanken wir bestens.

Frau S. D.-L. in D.-U. Wir hoffen Sie nun im
Besitze der gewünschten Nummern. Wir werden für
regelmäßige Zusendung bestens besorgt sein.

Fran I. A.-P. in Zs. Um das Inserat für die
heutige Nummer sistiren zu können, kam Ihre
angenehme Mittheilung zu spät in unsere Hand. Das
Blatt wird jeweile» am Donnerstag gedruckt und so

muß über die Anzeigen am Mittwoch di'sponirt werden.
Daß der Erfolg ein so günstiger war, freut selbstverständlich

auch uns, obschon wir deß von vornherein
versichert sein konnten. Die „Frauenzeitung" steht Ihnen
jederzeit gerne in dieser Weise zu Diensten und freut
sich der Thatsache, Ihnen stets „unentbehrlicher" »nd
„lieber" zu werden.

Fran A .W. in Z>.-Z. Die Nachlieferung soll pünktlich

besorgt werden.

Frau K. I. in K. Wir sind Ihnen sehr dankbar
für die freundliche Intervention zu Gunsten Frl. M. O.
Die Sache wird nun geregelt sein?

Erika. Um Rath zu ertheilen, was eine junge Frau
arbeiten könne rieben den Hausgeschäften, um das Ein-

> kommen zu vergrößern, ist es nöthig, von den Fähigkeiten
und praktischen Kenntnissen der Fragestellerin etwas Näheres
zu wissen. Auch fallen örtliche Verhältnisse dabei schwer
ins Gewicht. Wo nicht eine bestimmte berufliche Bildung
vorbanden ist, da hält es oft schwer, etwas Passendes zu
finden, es sei denn, daß ani Wohnorte oder doch in
erreichbarer Nähe irgend eine Hansindustrie getrieben
werde.

Frau M. A.-K. in L. Auch wir sagen: Einem
Jeden sein Recht. Es gäbe viel weniger ungerechtes und
liebloses Urtheil in der Welt, wenn wir uns mehr
bemühen wollten, uns in die Verhältnisse der zu
Beurtheilende» hinein z» versetzen und die Welt und die
Vorkommnisse mit ihren Augen anzusehen. Ganz besonders
nothwendig ist dies, wo es sich um das Urtheil von
Bevorzugten gegen vom Schicksal weniger Begünstigte oder
Vernachlässigte handelt.

Frau Aerlha I.-L- in A. und Frau Or. I. in K.
Wir hoffen, daß Sie nun in den Besitz der Nachscndnng
gelangt sind.

V» ßiertnld! Trotz Ihrer „prosaischen Frage" weht
echte Poesie ans Ihrem lieben schreiben. Wenn, wie Sie
meinen, Ihre Jugend ein Fehler ist, so ist's einer, der
— leider - mit jedem Tage sich vermindert. Für uns
aber wäre es werthvoll, zu vernehmen, wie junge, sonnige
Augen in ihren Pflichtenkreis hineinblicken. Einem Jede))
erscheint ja die nämliche Umgebung in anderem, speziell
in seinen) eigenen Lichte. Einer beachtet mehr das Große,
der Andere das Kleine; Einer sieht vornehmlich die
Schatten, der Andere freut sich am Licht. So entsteht
ein umfassendes, richtiges Bild nur da, wo viele Augen
schauen und beobachte». Zu solchem Austausche der
Anschauung, zu solcher Mithülfe finden wir Sie doch bereit,
nicht wahr? — Ihnen in der erwähnten prosaische»
Frage einen guten und praktisch bewährten Rath zu gebe»,
ist nicht schwer. Pinseln Sie die Warzen mehrmals
täglich mit Salmiakgeist an. Bei beharrlicher Behandlung

fangen die unangenehme» Auswüchse an
einzuschrumpfen und unvermèrkt abzudorren. Nach dem
Abdorren ist es rathsam, die Hände zweimal im Tage mit
Kninpherspiritus einznreiben. In gleich prompter Weise
sollen die Pinselungen mit Essigessenz wirken. Die
gesunde Haut muß aber vor der Berührung mit der Flüssigkeit

sorgfältig geschützt werde». — Die „Frauenzeitung"
grüßt ihre „junge Verehrerin" aufs herzlichste.

Frau L. A.-L. in I. Wir sagen Ihnen den
herzlichsten Dank für Ihre angenehmen Mittheilungen. Mögen
Sie der „Frauenzeitung" auch weiter so freundlich
gewogen bleiben!

An Verschiedene. Einbanddecken für die „Schweizer
Frauen-Zeitung" werden gegenwärtig neu erstellt. Wir
müssen daher um etwelche Geduld bitte».

Frau M.-K. in W. Ihre Anfrage kann infolge
verspäteter Mittheilung erst in nächster Nummer
aufgenommen werden.

Herrn K. I. in W. Das wäre freilich gar bequem,
wen» gleich ei» Adressenvcrzeichniß von solch' weiblichen
Edelsteinen Ihnen bchändigt werden könnte. Selber suche»,
Verehrtester! Die seihst gesuchten Beeren sind die süßesten.

In den Tanzsälen wollte» wir aber mit der Suche nicht
beginnen.

Worzüglicher Hischwein.

Altrr rvkhrr Tyroler
(vom Kantonschemiker rein befunden)

à 65 Cts. per Liter franko. Gebinde leihweife.
K61j Adolf Küster, Altstätten, St. Gallen.
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rnmmrn ^pE|taI-$flfecfE.
föiobentfle grünen- itnb ^crrcuflciberftoffc

für boê gatije ^ol)r tragbar.
^trine ISoffe, boppolUrrtt à 3!r. 1. 45 uni» gftr.
2. 45 per dieter. — fuglifrfj Eud), hefte Qualität
à 75 gis. per 2Jieter liefern ju gatijeu SHeibern
unb in einzelnen SDtetern franîo.

GsrfteS ©djineijerifdie» SBerfanbtgcfdjäft Oettin*
fler & ©o., 3ürict).

P. ». SDtufter obiger, foniie fämnttlidjer 9htät>er»
laufé= Serien bereitioiüigft frnnfo. [914

Vortheilhaft! llnfec SiûbattsJluêDerfauf
§at begonnen unb bauert

nur bià SaifonfdjluB.
*Prarfjts9lu0Uiai)l in ©ioffen für îuunenfietûer unb Hantel.

»fuit« unb seriwbt Wormaiiii Söhne, Basel.franfo. — [121

Mt, oie öcn jfetettjran
nict)t pertragen, feilen eine Hur mit Golliez' eisenhaltigem

Nussschaleusyrup niaetjen. ©eit 17 Snljreit ge»
fctjaÇt unb Pon Dielen Slergten perorbnet. Qn griafdjen ju
gr. 3.— unb 5.50; festere für eine monatliche Rur ge=

nügent. Qu ben meiften Sipotfjefen ber ScfjtDeij. §aupt=
bepot : ^poffjefte ©oUiej, mnrteu. [H69

IHobeä it. ffcblcicbtrë sBnuinnn>lltud)
à 28 Gtê. per 9Jîctcr. fröftigfter unb beficriftirenbcr
Qualität, 80 bté 180 Gentimeter breit,
garnntirt ächte 28nfd|floffc à 45 Gtâ. per SWctcr,

liefern in gangen ©tücfeit, foioie einzelnen SOteteru

portofrei in'c- §au?.
Gcrfteb fdjtoeigerifchee: 33erfaubtgcfcl)äft Ccttinger

& ©tc., 3ürict).
P. 8. fötufter obiger, foioie aller anbern Quali=

täten in grauen» unb SJJäiutcrftoffen gerne umgef)enb
frnnfo gu Sicnften. [919

£tm äiÇte §cibc
oou unäebter gu unterfdieibcu, ucr=

brenne man eingclne gäben beo ©toffeo,

ben mau git taufen bcabfidjtigt. älcgetabilifcbe
gafern (Saumtoolle, .syanf, .Syolg unb fonftige 3Jîa=

tericu, aus luclcfien tiinftlicbc s^eibe fabrigirt inirb) ber=

brennen rafcl) unb oollftänbig gu Slfcpe. 2)ie gafern ber

äd)teu3cibe brennen nicht, fonberu ucrfoljleu nur unb er=

geugeit hinter bent geiterfiintchcn ein fleiucs Rniitcheu.

lltiferc iidjtf ©eibc nerfenbeit mir meter= unb robentoeifc

an geberntann gu mirfl. gabrifpreifen. Stufter umghb.
©eibenftoff=gabrif41niou [113

Adolf Grieder & Cie. in Zürich.

(gälte unb ungchftnlhlte g

^ernerCetnwanö I
fabrigirt ©tjgag beim ©dfitlffaus îiltieiibad). 9

— Slhiftcr gu ®icnften. — [Ii' g

Ziirückg'esetzte Seidenstoffe
398]

mit 25°|o 33113 °|0 und 50°|0 Rabatt auf die Original-Preise
lv<f-u.ster u.ncLg'eti.end.

G. Henneberg in Zürich,

«^H-EUXIR. PULVER UND' RR PP. BENEDICTlNER
DER ABTEI VON SOU L-AC

(Frankreich)
Dom MAGUELOXST1 Prior

2 goldne Medaillen : Brüssel IM — London 4184

DIE HÖCH8TEN AUSZEICHNUNGEN

iRrUHDB A r Dnrch den Prior
iE Jahre IO /O Pierre BOÜRSADB

« Der taegliche Gebrauch des
Zaho-Elixirs der RR.PP.Benedictiner,
in der Dosis von einigen Tropfen
ira Glase Wasser verhindert und]
heilt dasHohlwerden derZaehne,!
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
erhält.

s Wir leisten also unseren ^Lesern einen thatsächlichen Dienst indem wir sie
anf diese alte nnd praktische Preparation
aufmerksam machen, welche das beste Heilmittel aod der
einzige Schatz für nnd gegen Zahnleiden sind,
Hast pgrludet 1117AFp|||||I 06 44öS, rue Croix-do-Segney

faiarsl-lgeot : OCÜUIN BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumeriegeachaeftan,

Apotheken und Droguenhandlungen.

Erste Preise an allen Ausstellungen.
Dennler'sEisenbitterInterla-lsen..

An der Hand von 30jähriger Erfahrung kann dieses werthvollste Eiseu-
mittel den Hausmüttern zu ihrem eigenen stärkenden Gebrauche, sowie für
ihre kleineren und grösseren Kinder nicht genug empfohlen werden. Die
verschiedenartigsten Stadien der Bleichsucht, Bluturmuth, Sclnviiehe/.ustiinde
etc. finden durch Anwendung von Dennler's Eisenbilter rasche Heilung und
kehren gesnndes Ausscheu, Esslust und Körpcrkral't allmälig wieder zurück.
Viele Tausende von Müttern und Kindern (Knaben wie Mädchen) verdanken
ihm ihre wieder erlangte Gesundheit und ihr blühendes Aussehen. Bei
beginnendem Alter ein herrliches Stärkungsmittel für beide Geschlechter.
Unterstützungsmittel bei Frühjahrs- und Sommerkuren. [442

—».2 Depots in allen Apotheken. .—2--

144] Ein älteres Frauenzimmer,
mit eigenen Möbeln, sucht bei
einem alleinstehenden Herrn oder
DameAufnahme,woselbst sie gegen
freie Pension und Logis ihre Hülfe
im Hauswesen offerirt. (M 5820Z)

Gefl. Offerten unter Chiffre
R 642 sind erbeten an die
Annoncen-Expedition von Rudolf
Mosse in Zürich.

Das Handstickereigeschäft

Sonderegger-Tanner in Herisau
53] empfiehlt sich bestens für das
Besticken von Aussteuersachen,
Leintüchern, Kissenanzügen,
Servietten, Nastüchern. [M5064Z]

Eine reiche Auswahl der geschmackvollsten

Zeichnungen sieht zu Diensten.
Auf Wunsch werden Zeichnungen mit
darauf bemerkten Preisen ins Haus
gesandt. Pünktliche und prompte
Ausführung. Billigste Preise.

»— nii'ksmn — wohlsrhauei'keiHl sind:

Abführende Frucht-Konfitüren tür Kinder und Erwachsene. [71

Aerztlich warm empfohlen bei ßT'Q~i~fafkkß^'t t 'YA ftSchacht. Fr.1.10, einzeln 20 Cts. * lUl'J lvn lß V

in fast allen Apotheken. 1^ Kongestionen, Leherleiden,
Hämorrhoiden',* Migräne,

Magen- und .Verdauungsbeschwerden.
Hauptdepot: Apotheker C. Fiugerhuth in Xci'.in.-Zilrich, a. Kreuzpl.

Von den vielen bis jetzt angepriesenen

Gesundheits-Corsets ü=
haben sich einzig nur die

Gestrickten Gesundheits-Corsets
von E. G. Herbschleb in Romansborn

als wirklich praktisch und gesundheitsgemäss bewährt.
Dieselben entsprechen allen von der lljgieiiie

gestellten Anforderungen und geben, wenn in der Weite
richtig gewählt, dem Körper eine schöne Taille und
Pesten Halt, ohne irgendwie beengend zu wirken.
Durch vorzügliche Façon und elegante
Ausführung unterscheiden sieh [46

Herbschleb's Gestrickte Gesundheits-Corsets
sehr vortheiihaft von allen anderen derartigen Fabrikaten ; man aehle deshalb auf
ilie Fabrikmarke. Zu haben in jeder bessern Corset-Handlung.

Haushälterin-Gesuch.
142] Eine Schweizerin. Tochter einer
geachteten Familie in Winterthur, seit
einer Reihe von Jahren in einem
Doktorhause selbständig wirkend,
wünscht, eingetretener Familien-Verhältnisse

wegen, ähnliches Engagement. —
Vielfach anerkanntes Geschick
in der Kindererziehung, Tüchtigkeit

und Selbständigkeit in der
Leitung des Hauswesens,
Charakterfestigkeit und Zuverlässigkeit

befähigen sie, grossen
Anforderungen entsprechen zu können.

Gute Referenzen stellen zu Diensten.
Geil. Offerten beliebe man unter Chiffre

PS 142 an die Expedition der Schweizer
Frauen-Zeitung zu richten.

Man wünscht eine gut erzogene, brave
Tochter in eine, wenn möglich katholische.

gute Familie zu versorgen, um
die französische Sprache in Wort und
Schrift gründlich zu erlernen, wo sie
auch Gelegenheit hätte, in einem
Geschäft und Haushaltung behilflich zu
sein. Gefällige Offerten unter Chiffre
156 befördert die Expedition d. Bl. [156

TZ71 in braves, tüchtiges Mädchen, das die Haus-
geschäfte kennt nnd mit einfacher Kiiehe

Bescheid weiss, findet gute Stelle. Es hat Gelegenheit,

sich im Kochen wéiter auszubilden. Nur an
Reinlichkeit gewöhnte, zuverlässige Personen
wollen sich melden. [1 Gl

Gesucht
in ein Geschäftshaus ein i/ebildetes,
einfach:* Frauenzimmer aus gutem Hause,
das im Stande ist, die Pilege und
Erziehung dreier Kinder im Alter von 1 '/a,
9 und 12 Jahren zu übernehmen und
im Haushalten etwelclier Massen
mitzuhelfen. da die Hausfrau sich ganz dem
Geschäft widmen muss. Kenntnisse der
französischen Sprache und weiblichen
Handarbeiten Bedingniss. Eintritt Ende
April oder früher. [159

Offerten mit Angabe des seitherigen
Lebenslaufes und der Salairansprüche
unter Beifügung von Photographie
erbeten unter Chiffre K 159 an die Expedition

dieses Blattes.

Slcile-Gesncli.
Eine rechtschaffene, christliche Person,

mittleren Alters, reinlich und ordnungsliebend.

wünscht Steile zur Besorgung
eines kleineren, stillen Hauswesens.

Gute Behandlung wird grossem Lohn
vorgezogen. Gell. Offerten sub Chiffre
141 befördert die Expedition d. Bl. [141

"CNn williges, starkes Mädchen von 18
-*—J Jahren, welches die Ilausgeschäfte
gut versteht, sucht Stelle in einem Gasthof

oder bessern Privathaus, wo es das
Kochen gründlich erlernen könnte. Eintritt

auf 1. März. [158
Offerten unter Chiffre 158 an die

Expedition dieses Blattes.

T PI ohpript* Hafer- und Leguminosen-Präparate, fertige Suppen in Erbswurst, ökonomische
'IP'L'LlüXlt/i Nälirsuppen in von 4 Portionen zu 15 Cts. Wohlschmeckend, gesund, bequem und billig-, Ueberall verlangen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den lzäuslichen Kreis

MMWM Sxezial-Offerke.
Modernste Frauen- und Herrcnkleiderstofse

für das ganze Jahr tragbar.
Aeine Wolle, doppelbreit à Jr. l. 43 und Jr.
2. 43 per Meter. — Englisch Tuch, beste Qualität
à 73 Kts. per Meter liefern zu ganzen Kleidern
und in einzelnen Metern franko.

Erstes Schweizerisches Versandtgeschäft Oettin-
ger â Co., Zürich.

p. ». Muster obiger, sowie sämmtlicher
Ausverkaufs-Zerien bereitwilligst franko. s914

Vortlisillisii! Unser Nabatt-Ausverkauf
hat begonnen und dauert

nur bis Eaisonschluv.

Pracht-Auswahl in Stoffen für Damenkleider und Mäntel.
Must» »»d -Lersâ UgMilllll Milk, öllSkI.franko. — fl2l

Alle, die den Leberthran
nicht vertragen, sollen eine Kur mit Colliez' elseulial-
Lire in Xussselutleiiszrup machen. Seit 17 Jahren
geschätzt und von vielen Aerzten verordnet. In Flaschen zu
Fr- 3.— und S. 50; letztere für eine monatliche Kur
genügend. In den meisten Apotheken der Schweiz. Hauptdepot

- Zpotheke Kolliez, Wnrteu. s869

Rohes u. gebleichtes Baumwolltuch
à 38 Cts. Per Meter, kräftigster und bestexisiirendcr
Qualität, 80 bis 180 Centimeter breit,
garantirt ächte Waschstoffc à 43 Cts. Per Meter,
liefern in ganzen Stücken, sowie einzelnen Metern
portofrei in's Haus.

Erstes schweizerisches Versandtgeschäft Ltettinger
â Cie., Zürich.

p. 8. Muster obiger, sowie aller andern Qualitäten

in Frauen- und MLnuerstvffen gerne umgehend
franko zu Diensten. s919

Mm ächte Seide
von unächter zu unterscheide»,

verbrenne man einzelne Fäden des «rosses,

den man zu kaufen beabsichtigt. Vegetabilische
Fasern < Baumwolle, Hanf, Holz und sonstige
Materien, ans welchen künstliche «eide fabrizirt wird)
verbrennen rasch und vollständig zu Asche. Die Fasern der

ächtcnSeide brennen nicht.sondcrn verkohlen unrund
erzeugen hinter dein Feuerfnnkchcn ein kleines Knötchen.
Unsere ächte Seide versenden wir meter- und robenweise

an Jedermann zu wirkt. Fabrikpreisen. Muster umghd.
Seidenstoff-Fabrik-IInion sk13

kVllolf Lii ieilvr H (lit', in /üiieb.
Echte und uvgcknnllclte W

WernerLeinn)omd
fabrizirt Gygax beim Schnlhans Wleienbach. D

— Muster zu Diensten. — s1!> D

398s mil33'jz^unli Rabatt aui llie l)i'igmal-^l'ei88

O. f-fsnnsbsrs in ^urià

' Nà,M
^ LfskÄ»»« Fteàîkteî». kilds — ltu

IlìWW M <j«i> krio?

F à»VMM
« ver tasfkìieks Ksdravek âs§

7î»dll-r!lxir» â»r îik.??.L«llsiiiettll«r.
in lier vo»is von emieev Dropfso
im K!a,s ^Vasse? verkinclsrt
keilt äasöoülvsi-tlsn ciorZaskns.!
veleksu or àssov Kìavr umi k'os-
tizlcoit verìvikt voà àads» (ja»
Xakvklsiiek «ìàrkt anà xesuvà
«ikàlt.

« ^Vir loistea also vossrev ^I.S8orv eivvv tkaìsàcklicksn l)isn»ì inâsm ^vir sis
ar»f cliess alto voû pralctiseks preparation ank-
msrksam maeksv. Aklcd» à dsst» Ssilwltt»! llllä â»i
»loris» 8edotr lor ooâ gsgeo ?àl»!à «lllä.
I»« xLìilIRII oe » ii>». k», ckoii-<!».z«xll«7

««> r»l tx -t KruUIlH sonoeâux/»»à /a «//au

Ursw prsiss su Kllsn àsst.sIIrkKZsSD.
Dennlsr s

à der Land voir 30säbrigsr Lrkabrung kann dieses wertlcvoltste Lisen»
inittsl den Hausmüttern zu ikrrem eigenen stärkenden Oebraneiie, sowie kür
iirrs kleineren unà grösseren Kinder nieiit genug smpkoblsn werckvn. llie
versebisdsnartigslen Ltadien cker Itleielisuelü, Blutai »iiitli, 8el>« äelie/ustäude
ete. üncksn ckurcir Anwendung von Oennlsr's Lisenbitter raselie Heilung und
keliren xesuuàe» Fusselieu, Bsslust n»<1 Körpvrkralt alimätig wieder ?urüek.
Viele Tausends von Vlüttern und Kindern sknaden wie klâdolien) verdanken
ilrin ibrv wieder erlangte (»esnndlieit und ilrr dlillieuckes .kusselie». Lei be-
ginnendem kilter ein lisrrliebss 8tärkuu!rsi»itte> kür beide llsscblecbter. linier-
stàungsmittsl bei Lrübsabrs- und Lommsrkursu. s44Z

^.>r ii> »Ile» ì« >>. —2^-

144s Lin älteres Lrausn^iminsr,
mit eigenen Nöbein, suebt bei
einem allsinstsbenden llsrrn oder
llarnsàknabwe,woselbst sie gegen
krsie llension und Logis ikrs Ikülke
im Hauswesen okkerirt. i31583M)

Kell, llkksrteir unter (ibitkre
L 642 sind erbeten an die à-
nvnesn - Expédition von lìvtâolck
IVlosss irr 2ilvrcz1r.

Vâ8 ffWâstiekerej^seìlàtt
Loiià6rkAA6k-?ktiiiiki' ÍQ Hsri83.il

53s emplieidi siel, bestens kür das Vs-
siroksir von kkrrssbsrrsrskrolrsir,
I-srirbviolrsvrr, X^isssirkrir^iâKSli, Lsn-
visbbsir, dks.sv'iiolisl-ri. sAI 7>06 i Xs

Lins reielis Fnswab! (ier geselimaek-
voilsien Tleieinrrnrgon sleid llionslen.
tVuk zVunseir werden /eiebnungen mil
darauf bemerkten Lrsisvn ins Klaus gs-
sandt. Lünkilielis und prompte Fns-
kübrnng. Billigste Lrsise.

» ». ...r ï « r í .1» — — rìo««I.«n sink

àblUbrevlle pruckt-konkilüren >ür Kinder und llrvvacbsens. s71

lomrccstioiii-n, I.edrrleiden,
»lim»rrl>«idrn, NljzrMie,

»» > Vei'ànuiigàsàn'rràn.
llsuptdepoti llpotkeker ll. Liujrerlintki in »i.in.-Xüi ieli, a. Kreu^pl.

Von den vielen bis set/.l angepriesenen

Lôsunàsits-Loi'Lets
babeu sieb einzig nur die

VW k. k. llkràdlkì) ill kolllllllstiorll
als wirkbeii prakliseb und gesuniibeitsgemäss bswälni.

llieselken enispreeben alicar von der II.vp;î«-ilii<? ge-
slelllen .Vusordluaiugen uiici g>4>en, wenn in der IVeile
rielitig gvwäblt, deui !<>>rper > iu>^ «elli»»«.'' und
ll'QGt»« Il»Xt, oline irgendwie beengend 2u wirken,
llureb > o > <1-< kä: eo >> und c l < - :rict ì ii>-
Iiiliiuxg unterseiieiden si>d> s46

llei-b8elilkb'8 ^ti-iekte Ks8uncliieit8-l;ol'8et8
selir vortbeilliakt von allen anderen derartigen Labrikaie» i man aebie riesbaib ant
lii<! ^rr krs.1zsrr irr ssâoi- llssssi-ri Oovsôb-Hkrirà1r.rirA.

öMMmil-KkMd.
142s Line Lebwsksrin. 'koclrisr einer
geaelitelen Lamdie in VViniertlrur. ssib
sirrsv Idsrlrs von 4s.lrrsir irr srrrsnr
Oolrtai'tre.riSS ssUzsiàirÂrx wirkend,
wünsebl. eingelrslener Lamiben-Vealiiilt-
nisse wegen, äiurbcbes Lngagemenl. —
VtSlcknolr krirsuks-irirtss t^ssolrrok
irr äsn üiinÄsi'Si'si.sIrnlr^, kpüolrbrK-
ksiv rrirâ Ls1k>sts.ir<ckrKksib irr àsv
lbsibnnA âss Hs,nstvsssirs, OIrrr-
vàdsi-kssbiAlvslb nrrcZ. ^r.rvovlàssrA-
lvsrb IrskàlriKsrr sis, Avosssrr ^kir-
konÄsi-rrirssir sirbspr-solrsir 2N körr-
nsir. kinte Leibrenten stellen ?u llienslen.

Lleii. Offerten beliebe man uniei Olullre
?» l 12 an die Lxpedition der Lebwvi^er
Lransn-^eitnng 2N rieldon.

Iltfan wünselrt eins gut erzogene, brave
IVt 'kocbter in eine, wenn niögiieb kailio-
bscbe. gute Lamibs zu versorgen, um
die kranzösiscbs Lpracbs in IVort und
Lebrikt gründlicb zu erlernen, wo sie
aueb Oeiegsnbsik bäite. in einem Lle-
seliükt und ilansbaltung bebillbeii zu
sein. Oekällige Okkerien unter Oiiikkre
156 befördert die Lxpediiion d. LI. s156

8ìikì!i(l 5V0Î88, ünäot Fnte 1^8 kat

liàliekkeiì Aovvöknte, '/ilveiliissiAe Personen

ill ein Oesebükisbaus ein </«-
/br/e - Lraru'nzuumer ans gutem Lause,
das im »binde ist, die Lliegs und Lr-
zielillug dreier Kinder im Filer von l bb,
9 und 12 .labreu zu überuebmen und
im IlausbaUeu idwelelier illasson mitzu-
Ilslken. da die llanskran sieb ganz dem
Oescbäkt widmen muss. Kenntnisse der
krauzösiscben »praebs und wsidliebvn
Landarbeiten Iledinguiss Linlritt Lüde
Fprd oder trüber. s159

Otkerten mit Fngabe >ies ssitbsrigen
bebenslankes und der »aiairansprücbs
unter Leitüguug von Lbolograpbie er-
beten unter Oiiitkre K 159 an die Lxpe-
dition dieses Blattes.

Il>« II.
Line recbiseiiakksne. eluasibebs Person,

mittleren FIters, roinlick und ordinmgs-
bebend, wnusebt »teils zur Besorgung
eines kleinereu. slillen Lansweseus.

Oute Leliandlung wird grossem Lobn
vorgezogen. Oeii. Okkerien sub Obitkrs
141 liekiirdert die Lxpediiion d. LI^ sl41

V^in williges, starkes Nii>ieben von 18
-L-llabrsn. wslebes die Bausgesebäkte
gut versiebt, suebt »leite in einem Oast-
Iiok «der bessern privatbans, wo es das
Koebsn gründlicb erlernen könnte. Lin-
tritt ank 1. Lärz. s158

Otkerten nnier Okiklre 158 an die
Lxpediiion dieses Blattes.

^ àà- und InOLiiiiniilosoil-I'i'ìlpiliîilp, tortile 8vppen in M lii ll^vilisl. ölvoilomiscllc
^iilzr84ipp614 in kl! von 4 ?oitionen ?n 15 L!t8. 'VVoiliseilllikâeini, ^«sunti, doisnoni LN«i killit>5 Ijàkg» VLklZligkN.



SdjUtEtjer Jrauen-Jeifimß — Blätter für ïren Ijäualitfien Kreta

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI

Zürich. [4
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Mädchenpensionat
Villa Yalta

Riesbach " Zürich.
Gesunde, prächtige Lage. Sorgfältige

Pflege und Erziehung. Tüchtiger Unterricht

zu allseitiger, naturgemässer
Ausbildung. Familienleben. [147

Nähere Auskunft, Programme und
Angabe von Referenzen durch (M 5849 Z)

L. Eberhard,
22 Langgasse, Hirslanden.
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Aerztlich empfohlen!

Hausmann's

Malzextract
aus feinstem Gerstenmalz

gegen Husten u. Heiserkeit à Fr. 1,20.

MitBromamoiiiani vorzügl.
gegen Keuchhusten kFr. 1.30.

Mit Salmiak und Stissholz-
saft gegen Brust- und Lun-
genkatarrh à Fr. 1.30.

Mit Eisen und Chinin zu
allgemeiner K> •äft igung à kr.1.60.

Mit Eeberthran, leichter
verdaulich als Leberthran allein

à Fr. 1.30.
Mit Eeberthran und Eisen
geg. Seineächeziistünile kFr.IAO.

empfiehlt und versendet

Die Hecht-Apotheke
St. Gallen. [65

Goldene Medaille
Académie Nationale Paris 1890
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Abnehmer
für Strickereiwaaren jeder Art, en
gros et en détail, stets gesucht. Offerten
sub AS I an die Frauenzeitung. [55

Pensionat Ray-Moser
in FIEZ bei Grandson

könnte Ende April oder Anfang Mai wieder einige Töchter zur Erlernung

der französischen Sprache aufnehmen. — Gründlicher Unterricht, sorgfältige
Behandlung, Familienleben, moderirte Preise. (F1697Z)

Nähere Auskunft ertheilen auf Verlangen die Herren: Schelling, Reallehrer,
St. Gallen; Weber, Gemeindeammann, Oberuzwil (St. Gallen); Herr Pfarrer Stadler
in Liitisburg (St. Gallen); G. Britt-Hohl, Schulinspektor, Brauenfehl. [95

Grösstes Bettwaarenlager der Schweiz
gegründet

1866 J. F. Zwahlen, Thun.
Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [146

Ztveischläfige Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,
staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22

Zweischläf.Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum,
Zweischläf. Unterbetten, 6 »

Einschläfige Deckbetten, 0 »

Einschläf. Hauptkissen, 2 /«Pfd.
Ohrenkissen, l'/s »

Zweischi. Blaumd'eckbetten, 5 Pfd
Einschläfige Blaumdüret, 3 »

Kindsdeckbettli, 3 »

Kindsdeckbettli, 2 »

120 » » 60
190 » » 135

» 180 » » 120
100 » » 60

» » » 60 » » 60
sehr feiner Flaum 180 » » 150

» 152 » » 120
Halbflaum 120 » » 100

90 » » 75

19
18

7

5
31
22

9
6

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Flaum, pfundweise à 5 Fr.

An die verehrten schweizer. Hausfrauen.
In Entgegnung der von französischen Teigvvaarenfabrikanten gemachten

Reklame für ihre Fabrikate erlauben sich die schweizerischen Teigwaarenfabri-
kanten, Ihnen ganz angelegentlichst ihre Produkte und speziell diejenigen in den
besseren Qualitäten, als:

Supérieure^,
Napoli- und

Eier-Teigwaaren zu empfehlen.
Wir bemerken ausdrücklich, dass unsere Fabrikate genau aus den gleichen

Rohstoffen, wie die Lyoner- und Neapolitaner-Teigwaaren erzeugt werden und
fügen noch bei, dass unsere Fabrikation in technischer Beziehung der
ausländischen keineswegs zurücksteht, ja noch besser genannt werden darf.

Wir garantirai ganz reine Fabrikate, die bei wesentlich billigeren
Preisen als die fremdländischen genau die gleichen Eigenschaften besitzen und
appelliren wir an den patriotischen Sinn des Publikums, unseren, den
schweizerischen Teigwaaren, den Vorzug zu geben. [122] (M5661Z)

Die schweizerischen Teigwaarenfabrikanten.

"U9||Bg Tg 'z\ ueqnepiujH 'J9||jMU0/\ JJ *\\d\\
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9100-UQUTqOS'Bp^

JJÜÖ^Mipanijs
\SGWEXTRACT

NUR AECHT

6--= -c 5G ^ ^ ai

..5 c «

' „ § °l s s

wenn jederTopf den Namenszug u in blauer Farbe trägt, fi

Cacao soluble
(leicht löslicher Caeao)

s Ph. Suchard. sDie 1/2 Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —
Y4 » " »
1/

TI / 8 » » )>••••5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten
23] Tasse Cacao. — 1 Kilo 200 Tassen.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.
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MMES STEINER
148] Villa Mon Rêve. (H 1582 L)

Rahmenarbeiten
Filigranarbeiten

70] Sämmtliche Materialien zu obigen
Arbeiten in grösster Auswahl und zu
billigsten Preisen b. Gebr. Erlanger, Luzern.
Auf Verlangen Preiscourante franco.

Jedem fflajjcnlBIOfinOEII wird
auf Wunsch eine belehrende
Broschüre kosten! iibersandt v. J. J. F.
Popp in Heide (Holst.). Dieselbe
gibt Aul. zur erfolgr. Behandl. von
chron. Magenkrankheiten. [76-4

IQ] -uoproAX u
'pouuak .mapop oi'HP 'pueujug .mapud
a[ -j\[ v no 'uopraA^ 'f ouiseg np ami
'ddug-zmug aAnaA 'auij^ u piauiapaiip
.lassa.tpu^ -apu-eiuaiiB assmg v\ sinip
saouarajar sasnarquio^ 'ue red 'jj 009
'xnanpajpe suios 'apiurej ap ai^y -oueid
'spnireui xnuAurx 'saSesn saj p sreiuujj
a; ajpua.iddn^ uoisuooo apiaqaaxg 'sapij
saunaf 5;—g uoisuad na pu.ipua.id —,
uop.iaAX piuqqeq aAnaA auiep auf I

Eine Tochter
sucht Stelle in einem Laden. Erster
Monat keine Ansprüche auf Lohn, weil
noch nie in solcher Stelle gedient. Gefl.
Offerten sub Chiffre E B 82 befördert
die Exp. d. Bl. [82

>:» Gesucht, g««
Bei einer tüchtigen Danienschneiderin könnten

zwei Töchter unter günstigen Bedingungen in die
Lehre treten, welche zu gleicher Zeit Gelegenheit

hätten, das Französische in Sprache und Schrift
gründlich zu erlernen. Gute Aufsicht zugesichert.
Sich gefl. zu wenden an Mme. Heiz, rue de Bourg
32, Lau sänne. 140

Lehrlings-Gesuch.
138] Bei Unterzeichnetem kann ein das
16. Altersjahr zurückgelegter Knabe
rechtschaffener Eltern unter günstigen
Bedingungen den Gärtnerberuf erlernen.
Derselbe hat Gelegenheit, im Zeichnungs-
unterricht, sowie der Landschafts- und
Blumengärtnerei sich auszubilden.

Jos. Droessel-Meier,
Landschaftsgärtner in Winterthur.

"EMn Mädchen, welches einer bessern
Küche, sowie allen häuslichen

Arbeiten selbständig vorstehen kann, sucht
Stelle in einem bessern Privathaus. Gute
Zeugnisse stehen zur Verfügung. Gefl.
Offerten sub Chiffre A 107 an die
Expedition d. Bl. [107

lyin treues, zuverlässiges Mädchen, ge-
setzten Alters, in allenHausgeschäften,

wie auch im Nähen bewandert, sucht
Stelle auf 1. April. Gute Zeugnisse stehen
zu Diensten. Gefl. Offerten unter Chiffre
155 an die Expedition d. Bl. [155

fist im Stande, sich

©/eine seköne Fi-
/gur zu verschaffen,

'wenn sie unsereCorsets
' /tragen. Dieselben sind

/nicht nur stets der
neuesten Costume-Mode

entsprechend gearbeitet, son-
'y /dem von gut ausprobirtem

qj /Schnitt bei solider Verarbei-

'/j /tung. Auswahlsendung franko.
/Erbitten Mass- und Preisangaben.

Illustrirte Kataloge.

m Wormam Sitae, Basel.

Kraftsuppen-Mehl nach Pfr. KNEIPP bei Osterwalder-Dlirr's Sohn, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zèitung — Blätter für den häuslichen Breis

cnczcoi.äi
in lafeln unck in Pulver

8?kviicil.i

^ürioii, ft
Von Lennern bevorzugte Marke.

Oarantirt rein bei mässigsten preisen.

Nààeksnp6N8Ì0nat
Villa Valta

R.iSsdac;ti^2ür'ic)ti.
Hesoncls, xräektlAe I^kìZe. LorZfältiZe

^tleZe uncì klr^iedunA. ^ûàiZer Unter-
riâ 2U atlseitiZer, nàrZemâ88er às-
I)iI(tunZ. ^càlienleden. s147

I^âtiere ^.uslîunkt, ?r0^ra.mme unà
.VnZade von lìekeren^en ctnrek iM 5849

22 I^SNAZSSSS, I-Zir'slLìnâSN.
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^er^tiiek vinpfodlvn!

Nausvaânn s

IVIaliexti'aet
Sliî leinstein keisteniilsii

ASZîl HttÄrn u. /VrOrrla/t à kr. >.2î>.

ldtlirt»i»»i»«»liiu»> vorxügl.
gegen ^ettr/i/tasien 1. ZS.

Mit Ultimi»N und >»><>>>>I><»1/-
>>î»lt gegen DrttÄ- UNll Ou,t-
AemIttM/adt à F,. 1. Zd.

Mit lD»»S» unci < t>î»ii> xu «//-

Mit I«I»>>tI>r>r>>. fruité,- rer-
</uakâ u?» 7>e5c/'à'«» «f/rk»

à à 1.SS.
Mit Iirnii und üt««o
Zez. aL5-.1.4t>.

smxkieblt und versendet

vik geeMPtbkItk
Zf. QsIIsn. (65

Cczlâsus Mlsânllls
ltcadêmîs Nationale paris ISSU

S
o

c>?

s-
rî'

«>
ÄV
î»

kbnskmsi'
lib ^itri<zll«rv»v»»i «II isdsr Vrt, en
gros st en detail, stets gesuebt. Olkvrten
sub lt8 I an dis Lraueuxeitung. (55

?vi»sïo»»ì Ibs,zfülvsvr
à dsi QDariclsori

könnte Lnds ^.pril oder ánkang Mai wieder sinl^s l'cicîlitsi' xur Drier-
nung ctsr kranxösiseilsn Dpraobe auknsbmsn. — Oründbebsr Ontsrriebt, sorgfältige
Dsbandlung, Damilisnlsbsn, modsrirts preise. (D 1607 D)

liâbere àskunkt srtbeilsn auf Verlangen die Herren. Deallebrer,
S/. lpeäe/-, Osmeindeammann, Ode,.»^»-//(8t. Oallsn) ; Derr Pfarrer K«è,.
in (8t. Osllsn); <?. 8ebulinspektor, Draue»/«^/. ^gg

Kw88tö8 köttwasrönigAsr à 8ciiwsi?
xe^riiuâet

1866

Vsrssnàs franko ânrcb àis Zan^s 8cbvvei? ASZon ?ostnaebnabms! (146
Drrl dt'ttr«, mit bester ?assun^ unà 7 pfunct ssbr feinem Natbttaum.

staubfrei unà Zut -;ersinizt, beste 8orte^ 180 em ianZ. 150 ein breit, ?r. 22
6 ?trk Hatbttaum,

2 /»pbt.
l'/s »

Zteàclt/, 5 ?f(t

3 »

120 » » 60
IM >> » 135
18«> » » 120
100 » » 6»

» » » 60 » » 60
sebr keiner 1'taum 180 >' » 150

» 152 » 120
Halbtlaum 120 » » 100

M » 75

IS
18

7

5
31
22

g
6

ptunàsise à ?r, 2.20, /iur/^eóu^ pfundweise à 5 l'r.

àll ài« vmkà selivkiMr. àuski'ctukn.
In lintASAnun^ der von kran^ösiseben I'siAwaarenkabrikanten Zemscktsn

kìektame kür dirs Fabrikats erlauben sieb die sebwsi^eriseben Isigwaarenkabri-
kanten, Ibnsn ^aniî auZsIezentliebst ibrs Produkts und speciell die^jsnißsn in den
besseren Qualitäten, als:

Lupêrieurs^,
Vlapoli- uiià
^)ÌSl'^SÌN'Wâai'SN. ?!U enipkkililpu.

Wir bemerken ausdrüoklieb, dass unsers Fabrikate ßenau aus den xlsielmn
Holislokfsir, wie dis kroner- und lilsapolitsnsr-pei^waareu sr^su^t wercten und
kÜASn noelr bei, dass unsers Fabrikation in ksoliirisolisi- Ls^isIiuirN der aus-
ländiseben keineswegs ^urückstebt, ^ja noeb besser genannt werden darf.

Wir garantiren ganx roiiro ?s.1>ril?s.1s, die bei wessntlicli villlssrsn
Vrslssir als die kremdlsndiseksn genau die gleicbvn Iligsnsebakten besitzen und
appslllrsn wir an den patriotiseben 8inn des Publikums, unseren, den sokvrsl-
2srisàsir lpsiA^rs.s.rsri, den Vorxug ^u geben. (122( <M56617ll

Die sekveiüöi'isekei! lejKvMklitklbMäiitkll.

U9»vg '18 'Zl U9qnv>U9;ui^ U9»I^U0/ì .1^ 'tj9^
fMii«riîz ^lsfssc( 111 f^si^cZuis

iisvli^c>s«vu^c)i^lfZ pun
8ö8> ^lVl^

BUB kren?
..S S x

^ ^
î v --

wenn ^eclefrops lien iisinens?ug ^ in dlsuer ksrbe wsgf. tzL

<?avav »vlL»K»lS
(Isiolit lôsliàsv Laeso)

^ fit. ^Iicllilnl. ^Oie Xilo-Oüeüss im Detail Dr. 3. —
V4 » » „ ' ' ' '
1/

« /« n n » - ' - à

S vrsmln âivses ?uìvvrs xenuxe» ^ur Serstelìuox einer zuten
23( ?ssse vseso ^ 1 l^ilo 200 rsssva.
Ompkeült sioii àurvìi vorsÜAiieke (juaiitât uuà ì)i1IÌAen Oreis.
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iVi^s ZI^I»I^5î
148( Vills lVlorr pîsvs. (IlIZzZ t)

kxldmsnai'dsitsii
^iliNranai'jZSitsii

70^ 8ämmtilebe Materialien üu obigen
àbsitsn in grösster àswabl und xu
billigsten preisen b. lZsdr. erlsngsr, Küfern.
Vuk Verlangen preiseourante kraneo.

ledern MäIjLIiIL>U?IIllLII ^vlrd
auf Wunseb eins bslebrsnds pro-
scbüre kosten!, übersandt v. 1.1. p.
popp in Heide (Holst.). Dieselbe
gibt ^nl. xur erkolgr. ksbandl. von
ebron. Nagsnkranklieitsn. (76-4

1Ä uroprs^x
'pouirsi^ .urspop Zi A^pnuruug ans^sud
aï ^ u no woprs^ ^ omsuz np sur
'ddu^-?uàiL s^ns^ sui^ u ^usuispsrrp
.ISSSS.IPU.F SPUUMSIsU SSSINF UI suup
sssusrg^sr sssusr^uro^ um rud
'xnsu^ss^u suios °s>puiu^ sp s>^ ouurd
'siZuruzui xnu^ur^, sssusn sss pr suzàuur^
s> srpus.rddu.p uoisusso s^ug^ssxz 'ssisis
ssungf jr—F uorsusd us purpus.ul
uoprg.r r, ;ur!p^uis s.vngv surup sup p

Line loetiter
suebt 8tells in einem Daden. prster
Monat keine àsprûcbe auk Dokn, weil
noeb nie in soleber 8tells gedient. Kskl.
Offerten sub tllukkre L D 82 befördert
die lkxp. d. LI. (82

»>» Ossuckt.
I!oi eiuer tüodtiFSQ Viìmen8elinei<lerill Xönnteu

'/wei 1'öellter unter xüngti^en kellin^unxeu iu Uie

Sriinlllied xu erlernen. (7utv ^uksielit öuxesiedert.
Sied getì. -ni >venâen un Rme. Uei/, rue âe Neurx
32, IrîìUSîìBNe. (i4v

I.eki'>ing8-ke8uok.
138) Lei Dllterxsiednstsm kann sin das
16. àers)àbr xurüekgelsgter Xnade reebt-
sebakkener Litern unter günstigen De-
dingungsn den (Illrtuerbernk erlernen.
Derselbe bat Kslsgsnbeit, im Leiobnungs-
untsrriebt, sowie der Dandsebakts- und
Dluinengärtnsrei sieb auszubilden.

Fos. Vrw88el-Zl«i«r,
Dandsobaktsgärtner in Winborilaur.

p^in Mädebsn, wslebss einer bessern^ Lüebe, sowie allen bäusliebsn L.r-
bsitsn selbständig vorstsbsn kann, suebt
8tsIIe in einem bessern Privatbaus. Oute
Lsugnisse sieben ?ur Verfügung. Oekl.
Offerten sub Lbikkre H 107 an die Lx-
pedition d. Dl. (107

Vin treues, Zuverlässiges Mädebsn, ge-^ setxteu-Vlters, in allen Dausgesebäkten.
wie aueb im lVäben bewandert, suebt
8tslls auk 1. rlpril. Oute Zeugnisse sieben
xu Diensten. Oell. Offerten unter Lbikkre
155 an die Expedition d. Dl. (155

fist im 8tande, sieb

A/sins »«I»«»« lt i-
fgi»r xu vsrsebakksn,

fwsnn sie unssrsLorssts
^fVtragsn. Dieselben sind

fniekt nur stets der neu-
Kosten Lostums-Mode snt-

fspreebsnd gearbeitet, son-

'^,/dsrn von gut ausprobirtem

^ /Lebnitt bei solider Verarbsi-

'/tung. àswablsendung franko.

fLrdittsn Mass- und Preisangaben.

Illustrirìs XàlOZ(6.

I--» M»! 8à, î«>.

ilraiisuppen lüleill naoli f'ü. bei Û8iei'«îtlllei'-l1lii'i''s 8okn, 8t.K-àn.
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